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Berlin, den 6. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller; 
gnädigſt geruht: dem Königlich niederländiſchen Miniſter der Kolonieen, 
Pahud, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem vormaligen 
Maire der Stadt Lyon, jetzigen Vice-Präſidenten des Corps legislatif, 
Reveil, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; jo wie dem katholi⸗ 
Prieſter, Kommendarius Kukawski zu Lubin, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Regierungsrath von Gärt⸗ 
ner zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs-Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten zu befördern. 


Der Vice-Ober-Ceremonienmeiſter, Kammerherr Freiherr von 
Stillfried-Rattonitz, iſt nach Breslau abgereiſt. 


Berlin, den 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Rhein⸗Provinz 
au nachbenannte Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 


war: 
8 l. Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 


Schleife: Dem Ober⸗Bergrath Altbaus auf der Saynerhütte, und 
dem Ober-Bürgermeiſter Buß zu Trier: 
1. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Dem 


Dr. Alt zu Eupen, dem Ober⸗Bergamts⸗Reviſor Anneke und dem 
Profeſſot und Rektor Bauerband zu Bonn, dem Kaufmann Ro⸗ 
bert Böcker zu Remſcheid, dem Dr. Büchler zu Duͤſſeldorf, dem 
Poſt⸗Direktor Budde zu Barmen, dem Bürgermeiſter Buſcher zu 
Lank, dem Steuer⸗Empfänger Fuchs zu Neukirchen bei Saarbrücken, 
dem Gemeinde⸗Verordneten und Buchdrucker Georgi zu Bonn, dem 
Regierungs- und Schul-Rath Grashof zus Köln, dem Tuchfabritan⸗ 
ten Hendrichs zu Eupen, dem Forſtkaſſen⸗Rendauten Hilt zu Sim- 
mern, dem Kaufmann und Beigeordneten Jungen zu Trier dem 
Kaufmann und früheren Bürgermeiſter Otto Kauwertz zu Schwa⸗ 
nenberg, dem Rentner Georg Phlipp Korn zu Saarbrücken, dem 
Regierungs- Secretair Liewen zu Köln, dem Pfarrer Lowis zu Gill⸗ 
rath, dem Profeſſor Mücke zu Düſſeldorf, dem Superintendenten 
Sander zu Elberfeld, dem Profeſſor Schirmer zu Düſſeldorf, dem 
Tuchfabrikauten Friedrich Schöller zu Düren, dem Hauptmann 
a. D. und Bade⸗Inſpektor Steffens zu Bertrich, dem Kreis-Secre— 


tar Stempel zu Weſel, dem Pfarrer und Schulpfleger Vogt zu 


Gortſetzung aus Nr. 183, 
Zweites Kapitel. 
Der er 3 

der Feierlichkeit in Staniskawow umhüllte Trauer⸗ 
flor kung her 1 Nadziejowice. Die Frau Wojewodin hatte 
ihr irdiſches Leben mit dem ewigen vertauſcht, und ihre Tochter Ur⸗ 
ſula geleitete, nicht aus wahrer Trauer, ſondern vielmehr um das 
vornehme Geſchlecht ihrer Mutter zu ehren, in tiefer Trauer, mit Thrä⸗ 
nen und lautem Schluchzen, ihre Ueberreſte zur Familiengruft. Ein 
ungeheurer Leichenſchmaus wurde gegeben, auf welchem eine lange 
Reibe von Welt- und Kloſtergeiſtlichen, vom Biſchof an bis auf die 
zahlreichen Bettelbrüder, reichliche Bewirthung fand, und wo nach der 
allgemeinen Sitte in der zahlreichen Verſammlung von Verwandten 
und Freunden der Radziejowski'ſchen Familie manches Faß Wein 
geleert wurde, nicht auf die Geſundheit, ſondern für die Seele der Ver⸗ 
ſtorbenen. Dies Alles ſollte Bürgſchaft ſein von der Achtung, in der 
die Verſtorbene bei den Bewohnern ſtand, von dem Reichthume und 

von der Anhänglichkeit des Mannes und der Tochter. 

Lange wurde in der ganzen Wojewodſchaft Ra w a von der Pracht 
dieſes Begräbniſſes geſprochen. Die Vortrefflichkeit der Speifen und 
Weine auf dem Leichenſchmauſe, desgleichen die lange Reihe von Ar⸗ 
men, welche, außer dem Groſchen Almoſen, mit Querſäcken voll Brot 
und Grütze von einander gingen und die Großmuth des Wojewoden 
weit und breit im Lande prieſen, waren der Gegenſtand der allgemeinen 
1 derung. 
ah war die Veränderung, die nach einem ſo wichtigen Er⸗ 
eigniß auf dem Schloſſe vorging, unbedeutend. Fräulein Urſula, 
die während der Krankheit der Mutter auch ſo ſchon das Regiment ge⸗ 
führt hatte, trat nun darin die völlige Oberhertſchaft an. Ihr Vater, 
ſtets, wie er glaubte, mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigt, ſtritt 
und trant den ganzen Tag mit dem Kaplan und mit dem Adel vom 
Hofe und der Nachbarſchaft, und wenn nur täglich auf feinen Tiſch 
ein großer Braten und gut geſchmalzener Bigos geſtellt wurde und 


Das ſchwarze Geſpenſt. 
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Weilerswiſt, dem Muſik⸗Direktor Weber zu Köln, dem Pfarrer und | Die Oftbahnftrede von Bromberg bis Danzig iſt am 4. d. von 


Schulpfleger Weydmann zu Keeken, dem Hauptmann a. D., Bür⸗ 
germeiſter Weygold zu Andernach. 

III. Das Kreuz der Ritter des Haus-Ordens von 
Hohenzollern: Dem Kaufmann Goß lich zu Mühlheim an 
der Ruhr; 

IV. Den Adler der Ritter des Haus⸗ Ordens von 
Hohenzollern: Dem Direktor Dr. Viehoff zu Trier. 

V. Das Allgemeine Ehrenzeichen: Dem berittenen 
Steuer⸗Aufſeher Buchwald zu Burtſcheid, dem Polizeidiener Gün« 
ther zu Neuwied, dem Fuß⸗ Gendarmen Hamann zu Montjoie, dem 
Lehrer Janſen zu Schaag bei Kempen, dem Ortsvorſteher Klöckner 
zu Niederwerth, dem Kanzleidiener Kloſe zu Köln, dem Schornſtein⸗ 
fegermeifter Kocks zu Gladbach, dem berittenen Grenz⸗Aufſeher Kr ü⸗ 
ger zu Waldniel, dem Rheinfuhrpächter Roßkath zu Homburg, dem 
Maurermeiſter Friedrich Schmidt zu Köln, dem Gendarmen⸗ 
Wachtmeiſter Schuhmacher zu Trier, dem Poſtbürcau⸗Diener Si⸗ 
berg zu Köln und dem berittenen Gendarmen Zimmermann zu 
Rheinberg. 


Se. Majeftät der König haben Allergnadigſt geruht: Den Pro⸗ 
feſſor Dr. Wieſe hierſelbſt zum Regierungs- und Schulrath zu ernen⸗ 
nen; und dem Fabrikbeſitzer Heinrich Adolph Dres ler zu Siegen 
den Charakter als Kommerztenrath zu verleihen. 

Bei dem Gymnaſium zu Düren iſt der bisherige orbentliche Lehrer 
an dem Gymnaſium zu Emmerich, Dr. Klein, als Oberlehrer, und 
der Kandidat des höheren Schulamts Dr. Chriſtian Gerhard 
Spengel als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. e 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl, ſowie höchſtdeſſen Toch⸗ 
ter, die Prinzeſſin Lo uiſe, Königliche Hoheit, find geſtern von hier 
nach Muskau abgereiſt. 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General der Kavallerie, 


Kriegsminiſter und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, Fürſt Tſcherniſcheff, iſt von Kiſſingen hier angekommen. 

Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz, iſt nach Mus⸗ 
kau, und der außerordentliche Geſanote und bevollinächtigte Miniſter 
bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Geheime Legationsrath von 
Sydow, nach Detmold abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staaſts⸗Anzeigers. 
Paris, den 3. Auguſt. Die Departementalwahlen find größ⸗ 
tentheils gouvernemental ausgefallen, hin und wießer hat ſich die ge⸗ 
ee Being ren nicht eingefunden, was man den Aerndte⸗Arbeiten 
u reibt. r 
0 Paris, den 4. Auguſt. Am Löten ſoll keine Revue ſtattfinden. 
Ein Dekret beruft die Arrondiſſementsräthe auf den 12. Auguſt, die 
Sitzung ſoll 5 Tage dauern. In Guadeloupe ſind in Folge der Er⸗ 
nennung eines Gerichtsbeamten Unruhen ausgebrochen. 0 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 5. Auguſt. Nach einem umlaufenden Gerücht iſt 
ein Soldat, der auf den Präfidenten der Republik einen Mordverſuch 
gemacht, augenblicklich erſchoſſen worden. 


Eröffnung der Oſtbahnſtrecke von Bromberg bis 
Danzig durch des Königs Majeſtät. 
Poſen, den 7. Auguſt. Wiederum iſt ein Glied der mächtigen 
Kette vollendet, welche die öſtlichen Provinzen des Reichs mit deſſen 
Hauptſtadt und mit den weſtlichen Provinzen verbinden ſoll; bald wird 
das große Werk vollbracht ſein, deſſen Idee im Geiſt unſeres Königs 
entſprungen, deſſen Vollendung von ihm mit Vorliebe gefördert wird. 


unſerm Königlichen Herrn in Perſon eröffnet und ſomit dem Verkehr 
übergeben worden. 

Se. Majeſtät der König langte am 4. gegen 2 Uhr Nachmittags 
auf dem Bahnhof zu Kreuz an, begleitet vom Handelsminiſter Hrn. 
v. d. Heydt, dem Miniſter des Königl. Hauſes, Grafen zu Stol⸗ 
berg, dem Kriegsminiſter, Gen.Lieutn. v. Bonin, dem Direktor im 
Handelsminiſterio Mellin, dem Gen.⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, 
dem Oberbaurath Hartwig, dem Ober-Präſidenten Flottwell, 
dem Geh. Cabinets-Rath Illaire, und andern zum K. Hofe gehö⸗ 
rigen Perſonen; wurde dort vom Ober-Präſidenten v. Puttkammer 
empfangen und geruhte das vom Handelsminiſter offerirte Diner an⸗ 
zunehmen, zu welchem noch etwa 30 Perſonen, darunter auch die aus 
der Provinz Poſen zur Begrüßung herbeigeeilten und dort Sr. Maje⸗ 
ſtät vorgeſtellten Perſonen, gezogen wurden. 

Um 81 Uhr traf der Königl. Zug auf dem Bromberger Dahn 
hofe ein, ſich inzwiſchen die Landſtaͤnde aus den Provinzen Preußen 
und Poſen, die höheren Civil- und Militairbeamten derſelben, darunter 
aus Preußen der Ober-Präſident Eichmann, die commandirenden 
Generäle, Graf Dohna, und Gen. ⸗Lieutn. v. Tietzen⸗Hennig, 
der Reg.⸗Präſ. v. Schleinitz, der Reg.-Präſ. von Cöln, Möller, 
der von Marienwerder, Graf Eulenburg, der Vice⸗Präſ. 
Kries, der Erzbifchof von Poſen und Gneſen, Dr. Przykuski, 
der Biſchof von Culm und Pelplin, Dr. Sedlag, die evangeliſche 
Geiſtlichkeit, viele fremde Conſuln aus Stettin, Danzig u. ſ. w., die 
Spitzen der übrigen Behörden, mehrere Königl. Kammerherren, darunter 
Graf Heliodor Skorzewski, die Landräthe und Oberförſter, viele 
Veteranen der Armee, die Bürgermeiſter und Deputationen vieler 
Städte, darunter die der Stadt Poſen, die verſchiedenen zur Feier 
des 200 jährigen Beſtehens der Schützengilde zu Bromberg dort ver⸗ 
ſammelten fremden Schützengilden auf dem Platze vor dem Bahnhof⸗ 
gebäude ſich eingefunden hatten. — Das Ganze bot ein belebtes, male⸗ 
riſches Bild durch die Menge der glänzenden Militair- und Civiluni⸗ 
formen und Amtstrachten, ſo wie durch die feſtliche Decoration des 
Bahnhofs und der angrenzenden Gebäude dar. 

Eine Ehrenwache des 4. Inf.-Regiments war auf dem Platze 
aufgeſtellt, die Regimentsmuſik ſpielte die Nationalhymne, als der Koͤ⸗ 
nigliche Zug, der ſeit 5 Uhr erwartet wurde, endlich eintraf. Se. 
Majeſtät benutzte zur Fahrt den großen ganz vergoldeten Königswagen 
und trug auf der ganzen Reiſe den Helm, den Waffenrock und als ein⸗ 
zige Auszeichnung den Stern des ſchwarzen Adler-Ordens. Als der 
König unter donnerndem Hurrahruf der harrenden Menge den Wagen 
verließ, umarmte hochderſelbe herzlich den Gen.-Lieut. Grafen Dohna 
zu wiederholten Malen, drückte den Zunächſtſtehenden, u. a. dem Gen. ⸗ 
Lieut. v. Tietzen, huldreich die Hand und ließ ſich ſodann durch den 
Grafen Dohna die Anweſenden theilweis vorſtellen, die Hauptvorſtel⸗ 
lung der vorgerückten Stunde wegen zum nächſten Morgen verſchie⸗ 
bend. Dann begab Se. Majeſtät ſich im offenen zweifpäunigen Wa⸗ 
gen in die feſtlich geſchmückte, auf den Hauptſtraßen und dem Markte 
illuminirte Stadt und nahm fein Quartier beim Reg.⸗Präſ. v. Schlei⸗ 
nitz, wohin einige zwanzig Perſonen zum Königlichen Souper befohlen 
waren. 

Am Morgen des 5. gegen 7 Uhr fand auf dem Bahnhof die Eins 
weihungsfeierlichkeit ſtatt; der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt hielt 
an Se. Majeftät eine kurze Anſprache, worin er hervorhob, daß das 


zur Bahnſtrecke und deren Betrieb verwandte Material zum großen 


Theil in dem Vaterlande gewonnen und dort angefertigt worden ſei, 
dankte Sr. Majeſtät für die väterliche, durch Genehmigung des großen 
Werks dem Lande erwieſene Fürſorge und ſchloß mit einem Lebehoch 
auf den König, welches von der Verſammlung freudig wiederholt 
wurde. Demnächſt ließen Se. Majeſtät im Freien durch den Herrn 
Oberpräſidenten v. Puttkammer die Anweſenden ſich der Reihe nach 


dazu vollauf Wein und Meth kam, fo war er den kleinen Auordnun- 


gen ſeiner Tochter nicht entgegen. 

Fräulein Urſula, von nun an auf dem Schloſſe unumſchränkte 
Gebieterin, traf Vorbereitungen zu einer noch größeren Sonverainetät, 
und ſeit der letzten Anweſenheit ihres geliebten Fürſten in Radzie⸗ 
jowice ſah ſie jeden Augenblick einer Geſandtſchaft von ihm, die ihre 
Hand verlangen würde, entgegen. Aber wie weit ihre eigenen Um⸗ 
triebe ſie von dem Ziele ihrer Wünſche entfernt hatten, kann man leicht 
aus dem Inhalte des vorhergehenden Kapitels errathen. 

Nach einigen kalten und regneriſchen Maitagen ſolgte endlich ein 
warmer Morgen. Schon blühten die Feldroſen und die Kaſtanien, 
welche den Eingang zum Schloſſe und die Halle umgaben. Sie ſchie— 
nen mit ihren blaſſen pyramidenförmigen Blüthen, zwiſchen denen 
grüne Blätter hervorſchimmerten, der Vorbote des nahen Sommers 
zu ſein. Sommerlüftchen fächelten auf dem Kalmus der Schloßteiche 
und Nachtigall und Kuckuk belebten mit ihren Tönen die Lindenlaube. 

Fräulein Urſula verließ an dieſem Tage zum erſten Mal nach 
dem Tode der Mutter ihr Zimmer. Sie ſetzte ſich auf die Seinbank 
unter den Kaſtanien, ließ dort in den Schatten die Stickrahmen und 
Spindeln der Spinnerinnen und Stickerinnen ſtellen, damit fie gleich— 
zeitig den angenehmen Tag genießen und gehoͤrig die Arbeiten ihrer 
Mägde beaufſichtigen konnte; und obgleich ſie ſelbſt emſig mit einer 
Stickerei für die Kirche beſchäftigt war, ſo unterbrach ſie doch oft die 
Arbeit, um von ferne zu horchen bald auf das Raſſeln der auf der 
Landſtraße dahinrollenden Wagen, bald aufmerkſam nach dem Wan⸗ 
derer zu fpähen, der den Weg vom Walde daher kam. Plötzlich ver- 
nahm man vom Walde her wildes Lärmen, das von einem Haufen 
in bunte Lumpen gehüllten Geſindels herkam. 

Urſula lachte vor Freuden laut auf, nahm ihr weißes Tuch 
aus der Taſche, die ſammt den Schlüſſeln an ihrem Gürtel hing, und 
winkte damit ſo lange, bis zwei Weiber aus dieſer Schaar, in weiße 
Laken gehüllt, ſich dem Schloſſe näherten. 

Keine ihrer Bewegungen entging dem ſcharfen Auge der Woje⸗ 
wods tochter. Sobald ſie durch die kleine Pforte ans Schloß gekom⸗ 


men waren, ſtand Urſula auf, bezeichnete der Reihe nach jeder Die⸗ 
nerin, was ſie während ihrer Abweſenheit thun ſollte, denn, ſagte ſie 
gleichgültig: wichtige Geſchäfte im Hauſe rufen mich auf einige Zeit 
ab, ich kann nicht länger eure Arbeit beauffichtigen; aber ich verbiete 
ſtrenge, daß es keine von euch wagt, die Arbeit zu verlaſſen, bis ich 
zurück komme. 

O wir werden niemals fortgehen, ſagte nach ihrer Entfernung 
die geſchwäͤtzigſte von den Mägden, denn wir wiſſen wohl, daß das 
gnädige Fräulein nicht ſcherzt, wenn es zu ſchlagen befiehlt. 

Schweig! Marpnka, ſagte die ihr zunächſt ſitzende; weißt Du 
nicht, daß die alte Gebarska ſtets den Kanczug am Gürtel trägt? 
Nähe aus Dein Teufelchen, welches das Seelchen ergreift, und ſitze ftill. 

Es iſt doch traurig, Kathrina, ſo auf einer Stelle zu figen, 
wenn das Nachtigallchen ſchlägt und die Knechte fröhlich um uns ſin⸗ 
gen, indem ſie aufs Feld gehen. — Aber wenn der Sonntag kommt, 
werde ich dafür im Kruge luſtige Sprünge machen. 

O, auch davon ſtill! ich bitte, entgegnete Katharina leiſe; Du 
weißt doch, wenn das gnädige Fräulein um etwas böfe ift, fo darfſt 
Du auf den Sonntag nicht binter den Zaun fehen. 

O, murmelte Marpnka ſehr leiſe, heute iſt ſchon Freitag und 
Zigeuner ſind angekommen; ſie wird froh ſein und daher auf den Sonn⸗ 
tag gut, denn Wahrſagerinnen und Zigeuner ſind ihre guten Diener; 
ſie hat dieſelben gern und plaudert mit ihnen immer in einer Sprache, 
von der wir Mädchen nichts verſtehen. Oder find wir denn ſolche Kluge, 
daß wir leſen oder eine andere Sprache, als unſere, plappern ſollten. 

Du haſt Recht. Sieh, eben habe ich mein Teufelchen fertig. 
Kathrinchen, gieb mir doch einen Faden gelbe Wolle zu den Hörz 
nern und einen Faden rothe zur Zunge, aber ſchnell. 

Hier näherte ſich die alte Gebarska mit dem Kanezug in der 
Hand den Stickrahmen, bei welchen man plauderte. Sie zog der 
Katharina und Marynka einige Mal über die Schultern, nicht 
darnach fragend, ob ſie ſich zankten oder Nothwendiges mit einander 
geſprochen hatten. Mit dieſer nachdrüdlichen Weiſung gebot fie im 
Allgemeinen Arbeitſamkeit und Schweigen. 


| | 


J Das } 


vorſtellen, und unterhielten ſich mit vielen aufs aller Huldreichſte, u. a. 
mit dem Oberbürgermeiſter von Poſen, Geh. Reg.⸗R. Naumann, 
der an der Spitze der Deputation der Poſener Stadtbehörden ſtand, in⸗ 
dem er ihm feine Freude ausdrückte, ihn wiederzuſehn. 

Nach beendigter Vorſtellung beſtieg Se. Majeftät wieder den Wag⸗ 
gon zur Weiterreiſe nach Danzig. Viele Einladungskarten waren da⸗ 
zu vertheilt worden, doch reichten dieſelben nicht aus und wurde des⸗ 
halb ein zweiter Zug befohlen, der den ohne Einladung Gebliebenen 
zur Benutzung überlaſſen wurde. Der Berichterſtatter hatte das Glück, 
mit dem Königl. Zuge befördert zu werden und in der unmittelbaren 
Nähe Sr. Majeſtät den herzlichen Jubel und den enthuſiaſtiſchen Em⸗ 
pfang der geſammten Bevölkerung auf allen Haltepunkten wahrzuneh⸗ 
men, wo es ihr nur vergönnt war, Sr. Majeftät anſichtig zu werden. 
Der König geruhte auf jeder Station auszuſteigen und die dargebote⸗ 
nen Zeichen der Treue und Anhänglichkeit mit einer Huld entgegenzu⸗ 
nehmen, welche aller Herzen mit unwiderſtehlicher Macht feſſelte; 
überall hatte der gütige Fürſt, deſſen Gedächtniß erſtaunenswerth iſt, 
einem oder dem anderen ein freundliches Wort des Wiedererkennens zu 
ſagen; die harrende Menge, unter der Viele weit hergereiſt waren, 
umdrängte ihn dicht und die Ausbrüche der Freude, ihm nahe, ganz 
nahe geweſen zu ſein, waren bei Einzelnen wahrhaft rührend. So 
tiefe Wurzeln hat die Liebe zu unſerm angeſtammtzn edlen Königs— 
hauſe im Preußiſchen Volke geſchlagen, und dieſer wahre Siegerzug 
des Königlichen Herrn hat aufs Glänzendſte bewieſen, daß Nichts im 
Stande iſt, das Band der Treue, das Fürſt und Volk ſo feſt und 
innig verbunden hält, zu lockern. Ein Vater unter ſeinen Kin⸗ 
dern, nicht ein König ſchien der, für den alle Herzen ſchlugen. Gott 
erhalte ihn uns lauge und ſchütze ihn vor jeglicher Gefahr! — So 
ging der Triumphzug über die Stationen Kolomierz und Schwetz, 
zwiſchen welchen die Grenze der Provinz Poſen und Preußen durch 
eine dort von einem Comité der Preußiſchen Ritterſchaft, wozu u. a. 
Graf Czapski gehört, errichtete Pyramide, die mit Laubgewinden 
und den Preuß. Fahnen verziert war, ſich markirte. Hinter Schwetz 
beſichtigte der König die bei Koskowo über das Schwarzwaſſer 
geſchlagene, auf 60 Fuß hohen gemauerten Pfeilern ſich erhebende 
Eiſenbahnbrücke, ein wahrer Römerbau, vom Reg.-Baurath Ger— 

hard geleitet, welcher auch die Ehre hatte, Sr. Majeſtät denſelben 
zu zeigen. Ein bequemer Weg war auf Veranlaſſung des Kreisland— 
raths in den tiefen Keſſel hinabgeführt; weil derſelbe indeß an einer 
Stelle einen bedeutenden Bogen machte, ſtieg der König den ſteilen 
Abhang rüſtig, wie ein Gebirgsſteiger, direkt hinunter; gefolgt von 
der ganzen glänzenden Suite und der übrigen Feſtgeſellſchaft, in der 
die muntere, jugendliche Rüſtigkeit des hohen Herrn allgemeine Freude 
bereitete. Dann ging der Zug weiter über Laskowitz, Warlubien, 
Czerwinsk; zwiſchen beiden Stationen beſichtigte Se. Majeſtät ein 
dort aufgefundenes Hühnengrab, in welchem einige Aſchenkrüge noch 
wohl erhalten waren. 

In Pelplin, dem Sitz des Biſchofs Sedlag, ließ Se. Ma⸗ 
jeſtät von demſelben ſich das Domkapitel und ſämmtliche Zöglinge des 
dortigen geiſtlichen Seminars einzeln vorſtellen; hinter Pelplin nahm 
der König die über die Verſe gebaute Eiſenbahnbrücke, welche wie— 
wohl der bei Kozlowo an Hoͤhe nachſtehend, doch ſehr bedeutend iſt, 
in Augenſchein; dann gelangte der Zug ohne fernere Unterbrechung 
nach Dirſchau, wo der Anfang zur großen Brücke über die Weich— 
ſel gemacht iſt, deren Vollendung noch drei Jahre erfordern wird. 
Hier herrſchte reges Leben; ein koloſſaler rund gemauerter Pfeiler in 
der Mitte des Stroms erhebt ſich ſchon zu einer gewiſſen Hoͤhe aus 
den Fluthen. Hunderte von Arbeitern waren in voller Thätigkeit, 
Manerjteine und Baſaltquadern herbeizuſchaffen und heraufzuwinden, 
Pfähle einzurammen u. ſ. w. Der König beſtieg nebſt den Miniſtern 
und anderm Gefolge eine feſtlich bekränzte und beflaggte Gondel und 
fuhr, von zwei andern Gondeln gefolgt, zu den angefangenen Pfei. 
lern hinüber, nachdem ſchon vorher die daſelbſt in voller Thätigkeit 
befindliche Mörtelmühle in Allerhöchſten Augenſchein genommen wor 
den war. Nach der Waſſerfahrt ging Se. Majeſtät zu dem bereit ge— 
haltenen Dejeuner, das in einem der Güterſchuppen ſervirt war, da 
das Empfangshaus noch unvollendet iſt. Der geſammte Feſttrain 
nahm daran Theil und entzückte der König allgemein durch die Heiter 
keit und Liebenswürdigkeit, mit der er viele der Gäſte ins Geſpräch 
zog. Der Kammerherr Graf Heliodor Skorzewski hatte vor⸗ 
zugsweiſe das Glück, Se. Majeftät unterhalten zu dürfen und äußerte 
der König ſich ſehr beifällig über den ganzen Bahnbau und die dabei 
vom Herrn Handelsminiſter bewieſene Thätigkeit und Umſicht, welcher 
die ſchnelle, glückliche Vollendung des bedeutungsvollen Werks haupt— 
fächlich zu danken ſei. Herr Miniſter v. d. Heydt wurde übrigens, 
wie wir hören, während der Reiſe mit dem Rothen Adler-Orden erſter 


Klaſſe begnadigt. — Vor Dirſchau ging der Feſtzug über Hohen⸗ 
ſtein und Prauſt nach Danzig, wo derſelbe um 4 Uhr anlangte 
unter dem Donner der Feftungsfanonen und dem Geläute aller Glocken. 

Der Empfang war dort ein ſo glänzender, wie er der alten 
Hanſaſtadt würdig war. Die Bahnhofsgebäude, vor drei Wochen 
noch erſt im Grundriß vorhanden, ſtanden jetzt im Rohbau vollendet 
da und prangten im ſchönſten Blumen- und Damenflor, der die davor 
errichteten Tribünen erfüllte; der freie Raum davor war mit flaggen⸗ 
den Maſtbäumen bepflanzt; die zunächſt gelegenen hohen Feſtungs⸗ 
Baſtionen ſtarrten von Menſchen, die aus den Wolken zu kommen 
ſchienen; die militairiſche Ehrenwache erhöhte den Glanz des Ganzen, 
kurz, der Anblick war impoſaut. Der Oberbürgermeiſter Groddeck 
empfing Se. Majeſtät mit einer kurzen Anſprache und geleitete ſofort 
Hochdieſelben zu dem auf der nahen, die Stadt durchſchneidenden 
Mottlau liegenden, reizend geſchmückten und beflaggten Dampfer 
„der Blitz“, dieſen beſtieg Se. Majeſtat nebſt Gefolge; zwei andere 
Dampfer: der „Danzig“ und „der Pfeil“, nahmen die übrige Geſell⸗ 
ſchaft auf, welche von Herrn Groddeck mit der größten Liberalität 
Einladungskarten empfangen hatte, und ſo ſetzte ſich der Koͤnigliche 
Waſſer-Corſo nach dem Danziger Hafen bei Neufahrwaſſer in 
brauſende Bewegung. f 

Die Mottlau bildet in unſerm „Oſtſee-Venedig“ den canale 
grande, indem ſie durch eine endloſe Reihe von alterthümlichen hohen 
Giebelhäuſern und Speichergebäuden fließt, deren Anblick uus in die 
ruhmieichen Zeiten der Hauſa zurück verſetzt. Die ſaͤmmtlichen Fe: 
ſter der blumenbekränzten Häuſer, die beiden Ufer, ſoweit das Auge 
reichte, die auf der Mottlau vor Anker liegenden Kähne und Schiffe 
waren überſäet mit geſchmückten, Tücher und Fahnen ſchwingenden, 
Hurrah rufenden Zuſchauern; als die Königl. Dampfflottille aus der 
Mottlan in die Weichſel einfuhr, zeigten ſich die dort liegenden Kauf: 
fahrteiſchiffe in der ſchoͤnſten ſeemänniſchen Parade, mit ihren Feſt— 
flaggen und Wimpelu, vollſtaͤndiger Takelage und beſetzt mit ihren 
ſaͤmmtlichen Matroſen, welche auf den Spieren und Segelſtangen un⸗ 
beweglich aufrecht ſtehend, bis zur hoͤchſten Maſtbaumſpitze grandioſe 
maleriſche Pyramiden bildeten, den vorrüberrauſchenden Zug mit Hur⸗ 
rah begrüßten, dann aber pfeilgeſchwind, behenden Katzen gleich, an 
den Tauen u. Strickleitern hinabfuhren u. kletterten. Auf dem Werft 
liegt jetzt ein im Bau begriffeuer Dampfer, Kriegscorvette zu 12 Ka⸗ 
nonen; Se. Majeſtät begab ſich im Vorbeifahren an Bord derſelben, 
deren Matroſen ihn in Parade aufgeſtellt erwarteten; weiterhin lag 
der Kriegsdampfer „Nir“, der mit Soldaten zur See bemannt, dazu 
beſtimmt war, Sr. Majeſtät nach Rügen das Geleit zu geben, was in— 
deß unterblieb, weil Hinderungsgründe obwalteten. Weiterhin ſalu— 
tirte ein in der Ausbeſſerung auf der Werft liegender engliſcher Kauf— 
fahrer artig die Koͤngl. Flagge mit feinen Kanonen; unter all dieſen 
Abwechſelungen näherte man ſich Neufahrwaſſer, da ſalutirte die 
gegenüberliegende Feſtung Weichſelmünde mit ihren ſämmtlichen 
Wall⸗Batterien den Herrſcher. Die Wälle waren von Zuſchauern 
beſetzt, unter dieſen die drei bei Inowraclaw gefangen ge— 
nommenen Tſcherkeſſen, deren unglückliches Loos allgemeine 
Theiluahme erregte, die denſelben durch ein Hurrah von den im Ge— 
folge des Königs befindlichen Dampfbooten kund gethan wurde. 

— Auf einer Berglehne, unmittelbar hinter den Häuſern von 
Neufahrwaſſer, von wo die Ausſicht auf das Meer frei iſt, hatte die 
gaſtliche Stadt Danzig das Königszelt mit ſeltener Eleganz herrichten 
laſſen. Schueeweiß mit gothiſchen Bögen aus friſchem Laub und 
Blumen au der offenen Vorderſeite, ebenſo au der Hinterwand und 
beiden Seitenwänden, verziert mit zahlreichen Lüſtres, erhob es ſich, 
wie das luftige Abbild eines mittelalterlichen Rempters; drinnen wa: 
ren Tafeln gedeckt, reichlich mit Erfriſchungen beſezt. Se. Majeſtät 
geruhte Sich zuvörderſt mit verſchiedenen Perſonen längere Zeit zu 
unterreden und nahm ſodann an einer der Tafeln Platz; an derfele 
ben befanden ſich die Miniſter, die beiden Biſchöfe, die commandirenden 
Generäle, der Königl. Leibarzt Dr. Grimm, u. ſ. w., auch der emeritirte 
bochbetagte Bürgermeiſter von Danzig, Geheime Regierungs-Rath 
Weickmann, der immer noch den Gemeinderathsſitzungen beiwohnt 
und von Sr. Majejtät, ſowie von der ganzen Stadt hochgeehrt iſt. 
Die übrigen Gäſte vertheilten ſich an die andern Tafeln und erfreuten 
ſich an der Gaſtlichkeit Danzigs. Gegen Ende des Soupers trug der 
gleichfalls zur Kgl. Tafel befohlne Ober-Conſiſtorialrath Breßler in 
poetiſcher Rede einen Glück- und Segenswunſch fuͤr die Stadt Danzig 
ob des Gelingens des großen Werks, das die Feier veranlaßt, vor und 
ſchloß mit der Bitte, „Se. Majeſtät wolle die öſtlichen Provinzen mit 
nicht minderer Liebe an das väterliche Herz ziehen, als die weſtlichen.“ 

Se. Majeſtät entgegnete hierauf mit einem Toaſt auf die Frauen 
und Jungfrauen der Stadt Danzig. 


Nach einem ſo deutlich gemachten Willen der Frau Gebarska, 
einer Matrone, welche über die Dienſtmaͤdchen Fräulein Urſula's die 
Aufſicht hatte, arbeiteten Alle jo ſtill, daß man eine um die Stid- 
rahmen ſchwebende Fliege hätte hören können. Das Schnurren der 
Räder, der Glanz der Nadeln, die auf der grauen dünnen Leinwand 
ſchimmernde Wolle und die ſtillen Seufzer gaben einzig und allein zu 
erkennen, daß auf dem Schloßhofe zu Radziejowiee nicht ſteinerne 
Bildſäulen, ſondern leibeigene Mägde bei den Stickrahmen und Spinn⸗ 
rädern arbeiteten. a 

Indem ertönte plötzlich die Pfeife des gnädigen Fräuleins laut 
und gellend, wodurch Marynka gerufen wurde. Sie warf ſogleich 
die Stickerei mit dem faſt vollendeten Teufelchen hin und eilte zu ihrer 
Herrin, durch ein ſo ungewöhnliches Rufen in Schrecken geſetzt. 

Sie fand das Fräulein in einer ſeltſamen Verfaſſung. Zorn und 
Verwirrung hatten ihr Geſicht entſtellt, die Augen ſprüheten Funken, 
die blaſſen Lippen zitterten, und ihr ſchoͤnes Haar, unordentlich Bruſt 
und Hals umſließend, war ein Zeichen eines vorangegangenen Zorn⸗ 
ausbruches. Fräulein Dzierwocka, als Zigeunerin verkleidet, war 
eifrig bemüht, ſie zu beruhigen, und ein altes Weib, das Marynka 
nicht kannte, eine wirkliche Jigeunerin, kniete in der Ecke, um Verzei⸗ 
hung bittend und vor Schreck am ganzen Leibe zitternd. 

Sobald Marynka die Befehle ihrer Herrin erhalten hatte, wurde 
ſie unverzüglich wieder entfernt unter Androhung einer harten Strafe, 
wenn ſie nicht Stillſchweigen bewahre; die Wojewodstochter aber blieb 
wieder mit ihren Vertrauten allein. 

Alſo dafür, ſcheußliche Weſen, unterſtütze ich Euch durch meine 
Wohlthaten, ſtehe Euch bei und gebe Eurer ſchändlichen Bande einen 
Zufluchtsort auf dem ganzen Nadziejowskifchen Gebiete, damit 
Ihr mir nicht allein eine ungünſtige Nachricht brachtet, ſondern mir 
auch nicht einmal darüber Aufklärung geben könnt, um das es mir am 
meiſten geht. Fort von hier! Die ganze Bande verlaſſe meinen Bo⸗ 
den, ſonſt laß ich Euch nach der Stadt bringen. 

Aber, Urſelchen, ließ ſich zutraulich Fräulein Dzierwoecka 
vernehmen, ſo höre uns doch an. Was iſt Jewa daran Schuld, daß 


ſich Januſch verheirathet hat und daß Du nicht allein, und vielleicht 
gar nicht Fürſtin von Maſovien wirft. 

Die letzten Worte ſprach fie leiſe, indem fie boshaft auf die Wo- 
jewodstochter blickte. g 

Dieſe aber, auf einen Augenblick ihren Zorn bemeiſternd, rief 
noch einmal die Zigeunerin zu ſich und ließ ſich ſpeziell wiederholen, 
was fie im Lindenhain von Januſch, Druzbiez und Wislawa 
gehört hatte. Beſonders konnte ſie ihren Vertrauten das nicht verge⸗ 
ben, daß fie ſich nicht bemüht hatten, durch irgend ein Mittel des Aber— 
glaubens zu verhindern, daß Wislawa als Fürſtin ausgerufen 
wurde und in Warſchau erſchien. Fräulein Eva entſchuldigte ſich 
damit, daß dies Ereigniß ohne allen Prunk und gleich nach dem Gaſt⸗ 
mahle zu Staniskawow eingetreten ſei; daß der ältere Fürſt feit 
dieſer Zeit jo unzugänglich und ausſchließlich der Geſellſchaft Ludo⸗ 
slaws und des jungen Hyppolit von Kryski ergeben geweſen 
wäre, daß es für ſie unmöglich geweſen ſei, zu ihm Zutritt zu erhal⸗ 
ten. Aber was anfangs am meiſten alle Vermuthungen Nrfula’s 
in Verwirrung ſetzte, war die Erſcheinung der Unbekannten, die von 


Ludos law zum Fürſten geführt worden war, und das in derſelben 


Nacht, welche er nach der Rückkehr aus Stanislawow im Lin⸗ 
denhain zubrachte. Auch dieſes Ereigniß war dem Späherblicke der 
Dzierwocka nicht entgangen. ng 

Hier wollte Jewa ihr Gefolge mit ihrer beleidigten Beſchützerin 
ausſöhnen und ſagte dreiſt: Um dies Geheimniß auszukundſchaften, 
dazu gebrauchte ich unſern Ryfka. Er ſtand neben dem Thor 
Wache ſtatt des Soldaten, den er berauſcht hatte. Da ſah er, wie 
Ludoslaw eine Perſon von kleiner Statur, mit einem ſchwarzen 
Schleier verhüllt, aus dem Zimmer ſeines Herrn führte; er hörte, wie 
er ſie eine Zauberin nannte und vieles von ihren Zaubereien plauderte. 
O, unſer Ryfka iſt ein tüchtiger Zigeuner; er iſt jetzt unter die fürſt⸗ 
liche Leibwache getreten, um Dir dort noch ferner dienen zu können. 

Gut, gut! daß ich das erfahren habe, rief Urſula in großer 
Zerſtreuung, aber völlig ausgeſöhnt. Schlagt Euere Zelte und Euer 
Lager in meiner ganzen Herrſchaft auf und treibt Euer Handwerk nach 


Ob es begründet iſt, daß dieſer einzige, beim Feſtin von Sr. 
Majeſtät ausgebrachte Toaſt dadurch — wie allgemein erzählt 
wird — veranlaßt wurde, daß aus den die Königlichen Tafel umſte⸗ 
henden zahlreichen Zuſchauern ein junges Mädchen dem Könige die 
entfallene Serviette aufhob und überreichte und auf Hochdeſſelben 
freundlich dankende Worte vor Rührung in Thräuen ausbrach, wagen 
wir nicht zu entſcheiden, da uns das Faktum entgangen iſt, wir deſſen 
Richtigkeit deshalb auch nicht verbürgen können. 

Se. Majeſtät entließ huldreichſt die Verſammlung und begab ſich 
an Bord des Dampfers Eliſabeth auf die Reiſe nach Putbus, begleitet 
von dem größten Theil der Feſtgeſellſchaft in den drei andern Booten 
bis über die Molen und dem Leuchthurm hinaus in die offene See. 
Am 6. Abends willte Se. Majeſtät in Putbus eintreffen. 

Die Sonne begann ihre Strahlenkrone mafeſtätiſch im Weſten 
zu verſenken; zugleich mit dem leuchtenden Geſtirn des Tages ſchied 
auch das belebende Geſtirn dieſes herrlichen Feſtes; Tauſende riefen 
von den Schiffen und vom Geſtade dem geliebten Monarchen, der mit 
Sonnenuntergang bereits die hohe See gewonnn hatte, herzliche Segens⸗ 
wünſche und Scheidegrüße nach. \ 

Wenn wir oben den Verlauf und den Eindruck der großartigen 
Einweihungsfcierlichkeit im Ganzen zu ſchildern bemüht geweſen ſind, 
ſo bleibt uns nur noch übrig, einige Einzelheiten, die unſere Stadt 
und deren Deputation beſonders angehen, hervorzuheben. Die Depu⸗ 
tation bildeten außer dem Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Regierungs-Rath 
Naumaun noch der Bürgermeiſter Guderian, ferner: der Ge— 
meinderatb3-BVorfteher, Juſtizrath Tſchuſchke, deſſen Stellvertreter, 
Kanzleirath Knorr und der Kaufmann Caſimir Szymanski. 
Dieſelben gingen am Mittwoch den 4. früh nach Kreuz ab, wo ſie um 
1 uhr fast gleichzeitig mit dem Hru. Ob. Praſidenten, der von Bromberg 
gekommen, eintrafen. Derſelbe rieth ihnen, ſofort welter nach Bromberg zu 
fahren, indem dort erſt der eigentlich offizielle Empfangsort ſet, wo ſie Sr. 
Majeſtät vorgeſtellt werden würden, auch ſich Gelegenheit finden dürfte, 
ihre Mitfahrt nach Danzig zu ermöglichen. Dieſem Rath Folge gebend, 
gingen die Herren nach Bromberg ab, und wandten ſich dort, wegen 
eines Unterkommens in der überfüllten Stadt in Verlegenheit, an den 
Bürgermeiſter Herrn Heyne, welcher mit der freundlichſten Zuvor⸗ 
kommenheit bei Herrn Kaufmann Leyſer ihnen Wohnung verſchaffte; 
beiden Herren fühlt die Deputation ſich zum äußerſten Dank verpflich⸗ 
tet, Herrn Heyne für ſeine freundliche Vermittelung, Herrn Leyſer 
aber für die herzliche Gaſtlichkeit, mit der er eine ganze Etage ſeines 
Hauſes zu ihrer Dispoſition ſtellte. Eine gleiche Pflicht der Dank⸗ 
barkeit hat die Deputation gegen Herrn Oberbürgermeiſter Groddeck 
von Danzig, welcher dieſelbe mit Einladungskarten zur Fahrt nach 
Neu⸗Fahrwaſſer aufs Zuvorkommendſte verſah. Auf dieſer Fahrt be 
fanden ſich die Herren Naumann und Tſchuſchke auf dem Königl. 
Schiff „der Blitz,“ die übrigen Herren dagegen auf dem „Pfeil;“ Se. 
Majeſtät hatte die Gnade, mit Hru. Tſchuſchke höchſt leutſelig Sich 
in ein Geſpräch über den Bau des Schiffes einzulaſſen. Die Fahrt 
von Bromberg nach Danzig machten die Herren Naumann und 
Tſchuſchke auf dem Koͤnigl. Train, die übrigen auf dem 2. Zuge, 
welcher letztere übrigens von Dirſchau ab dem Königlichen, der ſich 
dort des Dejeuners wegen längere Zeit verweilte, vorfuhr und zwei 
Stunden früher in Danzig ankam. 

Der Herr Ober-Präſident iſt geſtern auf demſelben Nachmittags- 
Eilzuge zuſammen mit der Deputation bis Bromberg gereiſt, dort aber 
zurückgeblieben, um einer Plenarſitzung der K. Regierung zu präſidiren. 
Der Hr. Erzbiſchof Przyluski war dereits am Morgen von Danzig 
nach Berlin gereiſt. Se. Majeſtät der König hatten denſelben auf der 
Hinfahrt im Königl. Wagen zu ſehen gewünſcht und ſich mehrfach 
nach ihm erkundigt, bis Hochderſelbe ihn endlich beim Souper ſprach 
und ihm ſein Bedauern darüber auszudrücken geruhte, daß der Erzbi— 

ſchof einen andern Platz eingenommen hätte. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 5. Auguſt. Seitdem Ihre Majeſtäten uns ver⸗ 
laſſen haben, und der König ſich nach Danzig, die Königin aber nach 
Iſchl ſich begeben hat, gebt es an unſerem Hofe, zumal da auch die 
übrigen Mitglieder des Königshauſes, mit Ausnahme des Prinzen 
Carl, der mit ſeiner Familie in Glienicke reſidirt, auf Reiſen oder in 
Bädern ſich befinden, uͤberaus ſtill her. Reiſende, die ſich ſeit einigen 
Tagen aus aller Herren Ländern hier einſtellten, benutzen die Abweſen⸗ 
heit unſeres Köͤnigs-Paares, um deſſen Sommerreſidenz, Sansſouei, fo 
wie die übrigen Königl. Schlöſſer, das neue Palais, das Marmor⸗ 
palais, Charlottenhof ꝛc. und die Kunſtſchätze und Sehenswürdigkei⸗ 


— 6 — — —— ⅛ö—]——— -. . — — — — — — 


Herzensluſt. Entferne Dich, Jewa, und zum Zeichen meiner Gnade 
nimm dieſen Ring und ſobald Du ihn den Dienern des Hofes und 
dem Verwalter zeigen wirft, fo werdet Ihr alle frei fein von aller Uns 
ruhe. Sie gab der Zigeunerin einen Ring von ihrem Finger und bes 
fahl dem Fräulein Dzierwocka, fie durch die verborgenen Gänge 
aus ibrem Zimmer zu führen. 

Jetzt find wir allein, rief Urſula, nachdem fie nach der Ruͤckkehr 
ihrer Vertrauten die Thüre ſorgfältig verſchloſſen hatte. 

Ja, ja, mein Wofwodstöchterchen, ſagte Cohen, auf eine 
drollige Weiſe das Geſicht verzerrend, aber was werden wir in ſo un⸗ 
gänftiger Lage beſchließen. Urſulchen, Urſulchen, Deine Ange⸗ 
legenheiten ſtehen ſchlecht, wahrſcheinlich wirſt Du nicht Fürſtin wer⸗ 
den, und wer weiß noch, ob jenes ſchwarze Geſpenſt, das der ſchöne 
Ludoslaw beſchützt, nicht über Dich irgend einen Zauber wirft! O, 
uns geht alles ſchlecht, ſprach fie weiter, höhniſch lachend; wenn ich 
nur wiſſen könnte, was dieſe Nachtbeſuche bei deinem Stanislaw 
für einen Zweck haben und wer dieſer neue Gegenſtand unſerer Sorgen 
und unſerer Furcht iſt. 

dier fing Urſula an, verächtlich zu lachen und verſetzte mit mit⸗ 
leidsvollem Blicke: O meine kluge Eva, Du, die da meint, daß ſie 
alles durchſchaut und erräth, ſich vor nichts fürchtet und die verbor⸗ 
genſten Dinge auskundſchaftet, Du ahneſt nicht, wer jene vermeinte 
Zauberin war? O ſchäm' Dich, ſchäm' Dich! Erkennſt Du nicht 
Gizanka, die ſich unter dieſem ſchwarzen Schleier verbirgt? Ihr 
eigner Bräutigam führt fie feinem Herrn zu, um feiner augenblicklichen 


Begierde zu fröhnen, damit er ſpäter mit ihr gemeinſchaftlich von des 
Fürſten Gnadenbezeugungen überſchüttet, die auf unwürdige Weiſe 
erworbenen Reichthümer und Ehrenſtellen theile. 

Gizanka? unterbrach ſie Fräulein Dzierwocka freudig; o 
Fräulein, wie muß ich Ihren Scharfſinn bewundern. Ja, das war 
fie, das war Gizanka, was für ein glücklicher Einfall! Was für 
einen Strahl des Lichtes wirft Ihr durchdringender Verſtand in dieſe 
Nacht der Ungewißheit! Ja, fie muß es fein, denn das iſt zur Aus⸗ 
führung unſerer Pläne und zur Vollendung meiner Rache nothwendig. 


ten, die fie enthalten, in Augenschein zu nehmen und zu bewundern. 
Namentlich ſind es Franzoſen, Engländer, Holländer und Schweden, 
die man gegenwärtig auf der Wanderung durch dieſe prächtigen Räume 
erblickt. 

Die Meininger Herrſchaften, welche, wie Sie bereits von mir 
gehört haben, an unferem Hofe zurückgeblieben find, und wie im vori⸗ 
gen Jahre den Sommer hindurch das freundliche, von einem herrlichen 
Parke umgebene Marmor⸗Palais bewohnen, kamen geſtern nach Ber⸗ 
lin und wohnten im Opernhauſe der Vorſtellung des „Barbier von 
Sevilla“ bei. Frau von Strang, vom Leipziger Theater, gab als Gaſt⸗ 
rolle die Roſine und geftel ſehr und wurde ſelbſt von Roger, der zuge⸗ 
gen war, lebhaft applaudirt. Die Sängerin ließ ſich früher nur in 
Concerten hören, und hat erſt in letzter Zeit die Bühne betreten; darum 
geht auch bei ihr Geſang und Spiel noch nicht Hand in Haud. Sie 
fingt, in franzöſiſcher Schule gebildet, vorttefflich, aber fie ift deshalb 
keineswegs eine dramatiſche Sängerin. Ganz daſſelbe läßt ſich von 
Herrn Krauſe, der die Rolle des Figaro ausführte, ſagen. Viele un⸗ 
ſerer Geſangskünſtler ſcheinen in der That ſchon eine Genüge darin zu 
finden, wenn ſie als Sänger gefeiert werden, um das Spiel kümmern 
ſie ſich nicht weiter. Möchten ſie ſich doch unſern Gaſt Roger zum 
Vorbild nehmen, der gerade darum bewundert und angeſtaunt wird, 
weil er ſeine Rollen nicht nur fingt, ſondern auch ſpielt. Die übrigen 
Darſteller, Mantius und Boſt, führten ihre Aufgabe mit dem Eifer 
durch, den man in allen Stücken an dieſen Künſtlern gewohnt iſt. 

Das Wahlgeſetz für die Erſte Kammer iſt dem Könige zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt, bisher ift dieſelbe aber noch nicht erfolgt. 

Viele Blätter bringen die Nachricht, daß der Minifterpräfident der 
Wiedereröffnung der Zollkonferenz nicht beiwohnen, ſondern daß die 
ſelbe durch den inſtruirten Preuß. Bevollmächtigten und Vorſitzenden 
ganz einfach erfolgen werde. Dieſe Nachricht iſt durchaus falſch. Herr 
v. Manteuffel, der die endliche Löſung dieſer handelspolitiſchen Frage 
mit allem Eifer betreibt, ſieht die Wiedereröffnung keineswegs als 
einen bloßen formellen Act an und wird daher, wie ich Ihnen geſchrie— 
ben habe, an dieſem Tage ſelbſt den Vorſitz in der Verſammlung ein 
nehmen und zugleich, auf alle Eventualitäten vorbereitet, ſofort die 
Grundſätze darlegen, von denen ſich Preußen in der Handelspolitik in 
Zukunft will leiten laſſen. 

Die Nachricht, daß der Ruſſiſche Staatskanzler, Graf Neſſelrode 
in den Ruheſtand treten und der Wiener Geſandte, v. Meyendorff, ihn 
erſetzen werde, iſt völlig unbegründet. Es wird mir verſichert, Herr 
v. Meyendorff mache nur eine Beſuchsreiſe nach St. Petersburg. 

In den hieſigen militairiſchen Kreiſen wird aufs Neue davon ge⸗ 
ſprochen, daß der Geueral und Kommandant von Poſen, Herr v. Brandt, 
zu einer höheren Stellung auserſehen ſei und als Diviſtons⸗Komman⸗ 
deur nach Sachſen kommen werde. Ich bin bemüht geweſen, in dieſer 
Angelegenheit etwas Poſitives zu erfahren, bisher iſt mir das aber 
nicht geglückt. 

Gegen das Ende der nächſten Woche werden der Miniſter des 
Innern und der Finanzminiſter hier von ihrer Erholungsreiſe zurück⸗ 
erwartet. 

C Berlin, den 6. Auguſt. Die Großfürſtin Conſtantin, welche 
läugere Zeit an unſerm Hofe weilte, dann aber ihren Aufenthalt bei 
ihrer Schweſter, der Königin von Hannover, nahm und von hier aus 
verſchiedene Ausflüge an die kleinen Höfe machte, iſt, im Begriff nach 
St. Petersburg zurückzukehren, heute in Potsdam eingetroffen. Dem 
Vernehmen nach iſt auch bereits der Großfürſt Conſtantin hier ange⸗ 
kommen, um ſeine Gemahlin heimzuholen. Wie es heißt, wird das 
Großfürſtliche Paar ſofort die Rückreiſe nach St. Petersburg antreten. 
Perſonen aus dem Gefolge der Frau Großfürſtin ſind bereits heut Mor: 
gen nach Stettin vorausgegangen, um für die Weiterreiſe alle Vor⸗ 
bereitungen zu treffen; auch das Reiſegepäck der hohen Frau iſt zu 
gleicher Zeit dorthin befördert worden. 

Der Prinz Friedrich Carl, Commandeur des hieſigen Dragoner⸗ 
Regiments, verſammelte vor einigen Tagen die Offiziere ſeines Regi⸗ 
ments zu einem Diner in der Kaſerne am Bellealliance⸗Platz um ſich. 
Während der Tafel, die mehrere Stunden dauerte, ſpielte die Regi⸗ 
mentsmuſik. — Die Dragoner hängen mit großer Liebe au ihrem 
prinzlichen Führer und zeigen bei allen Exercitien den größten Eifer, 
um dieſelben zu ſeiner vollen Zufriedenheit auszuführen. 

Die am 3. Auguſt im Opernhauſe zum Beſten der unter dem 
Schutze des Prinzen von Preußen ſtehenden Allgemeinen Landesſtif— 
tung zur Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden 
Krieger als Nationaldank, gegebene Vorſtellung hat der Kaſſe des 
Vereins 600 und einige Thaler zugeführt. Daß der Ertrag nicht ſo 
hoch, wie wohl erwartet werden durfte, ausgefallen ift, hat darin ſei⸗ 
nen Grund, daß alle die Plätze, welche ſonſt die Nobleſſe im Theater 


Das war alſo Gizanka, ſie entwickelt ihre Zauberkünſte in der Nacht, 
fie verleitet den Fürften zum Böſen, ſie leitet alles, und ſie wird alles 
entfalten. Hier wollte fie freudig Radziejows ka umarmen; aber 
dieſe war jetzt mit einem ganz anderen Gegenſtande beſchaͤftigt und 
ſprach mit traurigem Ernſte: Aber, theure Freundin, was wird jetzt 
aus mir werden? Kann ich noch die Hoffnung nähren, über Maſo⸗ 
vien und deſſen Fürſten zu herrſchen? Darüber laß uns jetzt rathſchla⸗ 
gen und nicht über die elende Rache über die nichtswürdige Bäckerdirne. 

Wie Fräulein, Sie ſind nicht eiferſüchtig? Sie wollen die Unbill 
nicht rächen? rief voll Erſtaunrn und Ungeduld die Vertraute. j 

Urſula erhob fich mit Stolz von ihrem Stuhle, warf ihre ſchar⸗ 
fen, funkelnden Blicke in dem gewölbten Zimmer umher, als ob ſie 
den Gegenſtand ihrer Eiferfucht höher ſuchen wollte und ſagte: Ich 
nicht eiferſuchtig, ſagſt Du? O zeige mir, zeige mir ein meiner Rache 
würdiges Weſen und Du wirſt ſeben, ob Urfula Radziejowska 
Beleidigungen zu rächen weiß. Aber eine Gizanka, ein Infekt, 
das kaum werth ift, ſich zu meinen Füßen zu krümmen — iſt die wohl 
werth, daß ich zu ihrem Untergange mein Gehirn anſtrenge? Ein fo 
elendes Geſchäft überlaſſe ich Dir; ich will zu Gizanka“!s Unter, 
gang nichts thun. Denn Urſula kann ihre Rache und ihren Zorn 
würdiger anwenden. Jetzt muß ich den mir verſprochenen Feſtboten mit 
Würde erwarten. Fürſt Stanislaw hat mir zugeſagt, daß er gleich 
nach ſeiner Rückkehr von jenſeits der Weichſel feine lezten Wünſche in 
Betreff unſerer Vermählung meinem Vater mittheilen werde. Er hat 
das zugeſagt, hier in dieſem Zimmer bei allem, was ihm das Theuerſte 
ſei, und das in den letzten ſüßen Augenblicken, die er mit mir verlebte. 

Und hier hat er gewiß auch fein Verſprechen wiederholt, verſetzte 
Fräulein Dzierwoeta, indem ſie mit bitterem Spotte die Thür von 
Ürſulas Schlafzimmer ein wenig öffnete. 

Die Wojwodstochter erröthete bei dieſen Worten, aber es war 
die Röthe der Bosheit und Demüthigung, worin man vergebens eine 
Spur von jungfräulicher Scham hätte ſuchen mögen. 

So müſſen wir denn abwarten, was geſchieht, fügte Fräulein Eva 
gleichgültig hinzu, indem ſie die Zigeunermaske ablegte und die Ar⸗ 


einzunehmen pflegt, unbeſetzt geblieben waren. Die Abweſenheit der 
haute volde, welche ſich gerade jetzt auf Reiſen oder in Bädern befin⸗ 
det, macht dies erklärlich. 

Der General-Intendant v. Hülſen iſt feit einiger Zeit wieder auf 
einer Kunſtreiſe begriffen, die zum Zweck hat, renommirte Künftler für 
ein Gaſtſpiel zu gewinnen und für die Hofbühne zu engagiren. Nach⸗ 
dem Herr v. Hülſen ſich längere Zeit in Hannover aufgehalten hat, 
iſt er jetzt nach Frankfurt a. M. gegangen. Wie ich von Perſonen 
aus der Umgebung des General⸗Intendanten gehört habe, kehrt er am 
15. d. M. nach Berlin zurück. 

Das hieſige Arbeitshaus wurde 1742 geſtiftet und befand ſich 
bis zum Jahre 1758 am Belleallianz-Platz Nr. 11 im Schlächterge⸗ 
werkshaufe, was zum Zeichen einen „Ochſenkopf“ führte; daher noch 
jetzt die vulgaire Benennung deſſelben. Im Jahre 1758 wurden die 
ſämmtlichen Bewohner nach dem neu erbauten Hauſe, Alexanderſtraße 
Nr. 3., übergeſiedelt. Das Arbeitshaus ward urſprünglich errichtet, 
um der Haus⸗ und Straßenbettelei zu ſteuern, jetzt aber werden die 
wegen Bettelns, obdachloſen Herumtreibens und wegen begangenen 
Unfugs aufgegriffenen Perſonen darin beſtraft, auch Polizeigefangene 
bis zur näheren Ermittelung der Verhältniſſe aufbewahrt; auch ſchwäch⸗ 
liche, ſieche und arbeitsunfähige Perſonen verpflegt. Endlich werden 
obdachloſe Perſonen und Familien, die armuthshalber keine Wohnung 
finden können, bis zur weiteren Unterbringung darin aufgenommen, 
was namentlich bei den Quartalsumzüͤgen gar häufig geſchieht; auch 
Strafgefangene, die nur eine kurze Freiheitsſtrafe erleiden müſſen, wer⸗ 
den dieſer Anſtalt zugewieſen. — Am 7. Juli d. J. betrug die Zahl 
der Häuslinge 934, am 4. Auguſt jedoch nur noch 810; fie hatte ſich 
alſo um 124 vermindert. Die höchſte Zahl, die bisher vorgekommen 
iſt, belief ſich auf 1300; jedoch gehört dieſe der Zeit vor 1848 an. 

Wie ſtark der Wohnungswechſel in Berlin iſt, ergiebt ſich aus 


folgender Notiz: bei den diesjährigen Quartalumzügen waren im Mo⸗ 


nat April 48,758, im Monat Mai 76,656 Meldungen beim Einwoh- 
ner-Meldeamt eingegangen. 

Der hieſige Veteranenverein zählt noch 322 Mitglieder. Durch 
häufig in letzter Zeit vorgekommene Sterbefälle ſind ſeine Reihen merk⸗ 
lich gelichtet worden. 

Auf jede der drei Abtheilungen der Wähler zur Ergänzung des 
Gemeinderaths kam nach der aufgeſtellten Wählerliſte ein Einkommen 
von 5,446,000 Thaler. Die Reklamationen ergaben noch einen Zu⸗ 


wachs für alle drei Klaſſen von 66,000 Thlr. Die J. Klaſſe ſchließt 


mit einem Einkommen von 1970 Thlr., die 2. Klaſſe umfaßt die Wäh⸗ 
ler mit einem Einkommen von 1970 bis 641 Thlr., die 3. Klaſſe be⸗ 


ginnt mit einem Einkommen von 640 Thlr. Zu den ausgelegten 


Wählerliſten ſind nur drei Reklamationen eingegangen. 

Wie alljährlich, fo wird auch diesmal das hieſige Schützeufeſt am 
Montag nach dem Geburtstage des hochſeligen Königs gefeiert werden. 
Welcher Geiſt dieſes Feſt durchweht, ſeitdem die Hrn. Finger, Schoe⸗ 
nemann und Zierlein, anerkannte Patrioten, der Gilde vorſtehen, hat 
ſich längſt herausgeſtellt und iſt auch in den höchſten Kreiſen ſehr bei— 


fällig bemerkt worden. — Unſere ſtädtiſchen Behörden werden ſich bei 


dieſem reinpatriotiſchen Feſte durch Deputationen betheiligen; die De⸗ 
putation des Magiſtrats bilden der Bürgermeiſter und Geheimrath 
Naunyn und die Stadträthe Coulon und Meyer, die des Gemeinde 


raths: der ftellvertrerende Vorſizende, Regierungsrath Hegel und vier 


Gemeindeverordnete. Außerdem ſind zur Theilnahme an dem Feſte 
geladen: der Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Kommandant v. 
Borcke, der Platzmajor v. Mohrenberg, der Polizeipräſident v. Hin⸗ 
feldey. Der Aſſeſor der Gilde, Stadtrath Seeger, wird die Feierlich⸗ 
keit mit einer angemejjenen Rede eröffnen und das Scheibenſchießen 
beginnt nach einem dreimaligen Hurrah auf des Königs Majeſtät. 
Nach beendigtem Schießen folgt das Diner mit ſeinen patriotiſchen 
Toaſten und nach aufgehobener Tafel beginnt der Ball. 

— Der Großfürſt Conſtantin, von Stettin kommend, iſt auf 
dem Berlin⸗Stettiner Bahnhof mittelſt Extrazuges eingetroffen heute 
Nachmittag 4 Uhr. 

Berlin, den 5. Auguſt. Die Herzogin von Orleans ſoll Ende 
dieſer oder Anfangs künftiger Woche ſchon in Eiſenach eintreffen. Wie 
man dort meint, wird fie ſich dauernd daſelbſt niederlaſſen. Die Nach⸗ 
richten, welche von ihr zuletzt nach Eiſenach gelangt ſind, datiren 
aus Schwyz, wo ſie einige Tage zugebracht hat. 

— Zuverläffigen Nachrichten zufolge, iſt in der Baieriſchen Rhein- 
pfalz über die Handelspolitik Baierns die Unruhe, welche ſchon wegen 
des befürchteten Abfalls vom Zollverein groß war, um Vieles dadurch 
geſteigert, daß jener Landesſtrich wegen des Verharrens von Baden 
im Zollverein in eine verzweifelte Lage gerathen muß. Nicht allein 
der Abſatz eines großen Theiles der Baieriſch-Pfälziſchen Landespro— 


dukte, ſondern überhaupt der ganze Geſchäftsverkehr erſcheint auf das 
Aeußerſte bedrängt. \ 

— Das auffallende Steigen der Courſe Preuß. Staatspapiere 
und Pfandbriefe erklärt ſich, dem „C. B.“ zufolge, durch den immer 
mehr ſich geltend machenden Umſtand, daß Kapitaliſten, die ſonſt ihre 
Kapitalien induſtriellen Unternehmungen zuzuwenden pflegten, ſich 
während der Kriſis in der Zollfrage jenen Unternehmungen nicht zus 
wenden, vielmehr erſt den Ablauf derſelben abwarten wollen, und, um 
ihre Kapitalien ſicher unterzubringen, bedeutende Einkäufe in Preuß. 
Staatspapieren machen. Auf das Fallen des Discontos dürften dieſe 
Verhältniſſe ebenfalls ſehr bedeutend einwirken. a 

— In neuerer Zeit find von Rheiniſchen und Weſtphäliſchen 
Handlungshäuſern Agenten nach dem Orient geſchickt worden, um dort 
den Abſaß ihrer Fabrikate betreiben zu laſſen Die erſten Verſuche 
ſollen einen ſehr günſtigen Erfolg in Ausſicht ſtellen und bei weitem 
den bisherigen Vermittlungen durch dort einheimiſche Geſchäftstreibende 
vorzuziehen fein. Die Erfahrung hatte gelehrt, daß der letztere Weg 
allerdings geeignet war, Abſatz zu bewirken, nicht aber die Verkaufs⸗ 
beträge in die Hände der Fabrikanten zu bringen, da die orientaliſchen 
Agenten, auf die Mangelhaftigkeit des Gerichtsverfahrens in der Le⸗ 
vante ſich ſtützend, ja bei der in den meiſten Fällen vorhandenen Uns 
möglichkeit, eine gerichtliche Verfolgung einzuleiten, es vorzogen, die 
gelöſten Gelder für ſich zu behalten. 

Stettin, den 6. Aug. Bei Eröffnung der Oſtbahn bis Danzig, 
wodurch die öſtlichen Provinzen des Staates der Hauptſtadt um ein 
ſo Bedeutendes näher gerückt ſind, werden in jenem Landestheile mehr⸗ 
fach Wünſche laut für die Herſtellung einer direkten Eiſenbahnverbin⸗ 
dung von Kreuz nach Berlin. Durch dieſe Bahn würde der Weg aus 
den Oſtprovinzen nach Berlin, welcher jetzt über die Berlin⸗Stettiner 
führt, um ein Bedeutendes (ca. 11 Meilen) abgekürzt, und folglich 
an Zeit, Güterfracht und Paſſagiergeld bedeutend geſpart. Der Weg 
von Berlin nach Danzig z. B., den man jetzt mit dem gewöhnlichen 
Zuge in ca. 164 St. zurückgelegt, würde dann bei derſelben Fahrſchnel⸗ 

ligteit in 133 St. und zu; des jetzigen Paſſagepreiſes zurückgelegt werden 
können. Eine gleiche Erſparung an Raum u. Zeit träfe natürlich den Güter⸗ 
transport. Die Ausführung dieſes Baues hat auch, wie bekannt, ſchon 
lange im Plane der Staatsregierung gelegen, welche die desfallſigen Ver⸗ 
meſſungen bereits vor geraumer Zeit in Angriff nehmen ließ. In den letzten 
Tagen tauchten nun mehrſeitig Gerüchte auf, welche eine baldige Inan⸗ 
griffnahme des Baues in Ausſicht ſtellten. Wir find jedoch der Anſicht, 
daß der Bau der Strecke Kreuz-Berlin noch bis nach gänzlicher Vollen⸗ 
dung der Ostbahn bis Königsberg, welche bekanntlich im nächſten Jahre 
erfolgen ſoll, aufgeſchoben werden wird, ſo daß vor Ablauf von drei 
bis vier Jahren dieſe Strecke, welche theilweiſe als Concurrenzbahn 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn betrachtet werden muß, wohl nicht dem 
öffentlichen Verkehre übergeben werden dürfte. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

München, den 2. Auguſt. Durch verſchiedene Blätter ging 
eine Nachricht, deren Inhalt man bezweifeln konnte, die aber heute 
durch die offizielle „Neue Münchener Ztg.“, welche eine Vertheidigung 
verſucht, beftätigt wird. Es iſt ſonach Thatſache, daß ein Leipziger 
Kaufmann zu 24 Stunden Polizeiarreſt, in die Koſten der Verhand⸗ 
lung und in eine ſtatttgehabte ärztliche Unterſuchung verurtheilt wor⸗ 
den iſt — weil er die Frohnleichnams-Prozeſſion aus dem Fenſter 
ſeines Gaſthofszimmers mit bedecktem Kopfe und einer Cigarre im 
Munde mitangeſehen hatte. Erſt dem ſächſiſchen Geſandten gelang 
es, den proteſtantiſchen Kaufmann nach einigen Stunden Haft zu 
erlöſen. 


Oeſterreich. 


Wien, den 31. Juli. Das heutige „Reichsgeſetzblatt“ enthält 
eine Kundmachung des Beitrittes des Fürſtenthums Lichtenſtein zum 
Oeſterreichiſchen Zoll- und Steuerbezirke, wonach das erwähnte Für⸗ 
ſtenthum vom 1. k. M. das Oeſterreichiſche Syſtem der Zölle, Staats⸗ 
monopole, Verzehrungsſteuer-Stempel annehmen und die Publikation 
der darüber in Oeſterreich beſtehenden Geſetze daſelbſt erfolgen wird. 
Die Unterſuchungen gegen Gefällsübertretungen werden durch 
reichiſche Beamte geführt und auch die lichtenſteinſchen Beamten von 
Oeſterreich beeidet, beſoldet und uniformirt werden. Die Jahresein⸗ 
künfte fließen nach Abzug der Auslagen in die fürftlichen Kaſſen, denen 


von Oeſterreich ein jährlicher Reinertrag von 2 Fl. pro Kopf der Be⸗ 
völkerung garantirt wird. Die Dauer des Vertrages iſt bis zum 
Jahre 1863 und, ſofern dann keine Kündigung erfolgt, auf 12 weitere 
Jahre feſtgeſetzt. 
Wien, den 3. Auguſt. In den letzten Tagen ſind der Sächſiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Beuſt, ein Säch⸗ 
ſiſcher Zoll- und Steuer⸗Direktor und der Oeſterreichiſche Geſandte am 


beitsgeräthe nahm, in der Abſicht, um ſich der Geſellſchaft der auf dem 
Schloßhofe arbeitenden Mägde anzuſchließen. g 

Indem entſtand auf dem Hausflur ein Geräuſch und ein lautes 
Pochen an der Hausthür, wodurch ihre Unterhaltung geſtört wurde. 
Es war des Wojwoden Hofmarſchall, der feiner Herrin meldete, daß 
zufolge eines aus Warſchan angekommenen Boten, ein Geſandter in 
einee bis dahin unbekannten Angelegenheit durch die Fuͤrſten Maſo— 
viens nach Schleſien abgefertigt ſei und auf feiner Durchreiſe in Ras 
dziejowice eintreten würde. Es ſei der Wunſch des Wojwoden, daß 
zur Aufnahme des zahlreichen Gefolges von Rittern und Knappen am 
folgenden Tage auf dem Schloſſe die angemeſſenen Vorbereitungen ges 
troffen würden. Urſula machte ſich ſogleich daran, des Vaters Wil⸗ 
len auszuführen. Vorher aber gab fie dem Fräulein Dzierwocka 
einen Wink, den Hofmarſchall im Geheimen auszuforſchen, ob er nicht 
wiſſe, was der Zweck feiner Geſandtſchaft ſei. Und ehe fie Abends beide 
zuſammen kamen, um die Arbeiten der Mägde nachzuſehen, konnte 
Eva ſchon Rechenſchaft geben von ihrer Kundſchafterei. Sie hatte mit 
Beſtimmtheit erfahren, daß Hypolit von Kryski, Sohn des Het: 
mans der Maſoviſchen Heere, der junge, ſchöne und tapfere Ritter, 
von den Fürften nach Schleſien gelandet ſei, von wo er eben erſt ges 
kommen war. Sein Gefolge, eben fo zahlreich und glanzvoll, verleihe 
ihm noch mehr Glanz. Sie könne jedo: nicht erfahren, wonach oder 
an welchen der Schleſiſchen Höfe er geſandt ſei, aber, fügte fie mit 
dem ihr eigenen Vertrauen auf ihre Verſchlagenheit hinzu, das werden 
wir fpäter erfahren. f 


Sei guten Muthes, Urſelchen; wache ich doch über Dich: 
ſchlaf nur gut aus, damit Du mir morgen roth und ſchön ausſiehſt. 


Urſula begab ſich zur Ruhe, aber ſie konnte dieſelbe in der Ein⸗ 
ſamkeit nicht finden. Eine gewiſſe Ungeduld und Angſt, welche oft 
die Vorboten von Unglücksfällen zu ſein pflegen, zeigten ihr im Traume 
wunderbare Gebilde ihr fantaſtiſchen Phantaſie, bald Geſchrei, bald 
Flammen, bald einen mit weißen Federn gezierten Helm, unter dem 
ein ſcheuslicher Todtenkopf ſeine hohlen Augen auf ſie richtete, und 


dann ſtellte man ihr gegenüber, o Grauſen, die Todtenbahre der beiden 
fürſtlichen Brüder auf und legte die Grabgewänder auf ihr Bett. 

Die Wojwodstochter erwachte nach der fürchterlichen Nacht und 
war alſo weder roth noch hübſch, ungeachtet es ihr Fräulein Eva an⸗ 
geſagt hatte. Aber die Künſte des Putztiſches und der ſcharfe Verſtand 
dieſes koketten Weibes überwanden unverzüglich alle Unruhe des Her⸗ 
zens und des Gewiſſens, und ehe noch die wackere Schaar der Ma⸗ 
ſoviſchen Jünglinge auf dem Schloßhofe von den Roſſen geſtiegen war, 
glänzte Urſula ſchon in ihrer eigenen und erborgten Schönheit und 
wartete an der Spitze ihrer Hofdamen in dem großen Saale des 
Schloſſes auf die Ritter. 


Hypolit Kryski war ein reizender Jüngling. Die dunkle 
Hautfarbe und das ſchwarze Haar verliehen ſeiner jugendlichen Ge⸗ 
ſtalt das Anſehen gereifter Jahre. Ein Pautherfell, unter dem die ſil⸗ 
berne Rüſtung hervorſchimmerte, ein Schild mit dem Wappen ſeines 
Hauſes und ein mit einer rothen Feder geſchmückter Helm vollendeten 
vollkommen ſein edeles Aeußere. Ein Lowe in der Schlacht, ein an⸗ 
genehmer Geſellſchafter auf der Jagd und beim Mahle, hatte er nicht 
umſonſt fremde Länder beſucht; denn er brachte aus denſelben die da⸗ 
mals in Maſovien noch ſeltene Verehrung des ſchönen Geſchlechts und 
das feine Benehmen gegen daſſelbe. Er blieb darauf nur kurze Zeit 
unter den Seinigen und ſogar am fürſtlichen Hofe hielt er ſich nur 
einige Tage auf; er war alſo durchaus nicht bekannt mit den voran⸗ 
gegangenen Verhältniſſen zwiſchen dem Fürſten Stanislaw und der 
Wojwodstochter von Rawa. Jedoch hatte er von ihrer allgemein ge 
prieſenen Schönheit gehört und beſchloſſen, in Radziejowice einzu⸗ 
treten, ſowohl Anſtands halber, der ihm hieß auf feiner Durchreiſe 
durch die Wojwodſchaft Rawa, bei dem Hauſe des Oberhauptes 
nicht vorüberzugehen, als auch, um daſelbſt eine Dame kennen zu ler⸗ 
nen, die am Polniſchen Hofe erzogen und durch ihre Reize weit und 
breit berühmt war. ortſ. folgt.) 


Oeſter⸗ 


Sächſiſchen Hofe, Graf Kuefſtein, zu einer gemeinfchaftlichen Bera⸗ 
hung in der Zoll- und Handels-Angelegenheit hier angekommen. 

Der Ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Meyendorff, 
tritt Ende d. M. eine Reiſe nach St. Petersburg au, wird aber im 
Herbſte wieder auf feinen Poſten hierſelbſt zurückkehren. In feiner 
Abweſenheit wird Herr v. Fonton die Leitung der Geſandtſchaftsge— 
ſchäfte übernehwen. 

Peſth, den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer betritt morgen 
wieder den Ungariſchen Boden bei Kapnik au der nördlichen Grenze 
Siebenbürgens und find für dieſen Tag in Szigeth Vorbereitungen für 
das Nachtquartier des Kaiſers getroffen. 

Nach einer aus dem Hoflager in Kaſchau, Eperies und Leutſchau 
eingetroffenen Eſtafette, wird Se. Majeität um einen Tag länger in 
Siebenbürgen verweilen, den 4. Auguſt in Szigeth und den 5. in 
Munkaes eintreffen, den anderen Tag einer Bärenjagd beiwohnen und 
ſo den 7. Auguſt ſpät Abends nach Kaſchau gelangen. Hier wird 
Se. Majeſtät den 8. Auguſt Vormittag ſich den Klerus, den Adel und 
die Behörden vorſtellen laſſen, die Truppen inſpiziren, daher denſelben 
Tag nicht mehr in Leutſchau, ſondern in Eperies übernachten. Se. 
Majeſtät wird ſodann von Eperies in einem Tag über Leutſchau nach 
Roſenberg fahren, den 10. Auguſt in Szent⸗Marton, den LI. Auguſt 
in Trentſchin und den 12. Auguſt in Preßburg übernachten. 500 Ban⸗ 
deraliſten des Adels, der zehn Lanzen-Ortſchaften (deren Privilegien 
vom König Bela herrühren, der hier bei dem Einbruch der Tartaren 
einen ſichern Zufluchtsort fand), und der 17 Städte werden Se. Ma⸗ 
jeſtät abwechſelnd von Station zu Station begleiten. Der regierende 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und ſein Couſin Herzog Auguſt 
Koburg⸗Kohary werden Se. Majeſtät in Kaſchau erwarten und Letz⸗ 
terer als Majaratserbe der weitläufigen fürſtlich Kohary'ſchen Güter 
in den Komitaten Zips und Gömör mit dem übrigen Adel ſeine Hul— 
digung darbringen. Das Komité, welches der Gemeinderath von 
Preßburg mit der Eutwerfung eines Programms der Feierlichkeiten bei 
Gelegenheit der Ankunft des Kaiſers betraute, hat daſſelbe jetzt heraus— 
gegeben. Se. Majeſtät werden am 13. d. M. in Preßburg eintreffen 
und bis zum Abend des 14. daſelbſt verweilen. Am 14. werden Se. 
Majeſtät nach abgehaltenem Te Deum die Aemter und öffentlichen 
Anſtalten beſuchen. Vom Magiſtrat in Preßburg iſt au die wohlha⸗ 
benderen Privaten die Aufforderung ergangen, in Veranlaſſung der 
bevorſtehenden Anweſenheit des Kaiſers ihre Wohnungen zur Auf— 
nahme der bei dieſer Gelegenheit herzuſtrömenden Fremden, für welche 
die Gaſthäuſer nicht Raum bieten möchten, zur Verfügung zu ſtellen. 

Frankreich. 

Paris, den 3. Auguſt. In ſeinem halboffiziellen Theil veröffent— 
licht der „Moniteur“ die aus 17 Departements eingelaufenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen über das Ergebniß der Generalrathswah⸗ 
len, die aber bis jetzt nur die äußerſt geringe Anzahl von 75 mit Er— 
folg gekrönten Abſtimmungen melden. Das amtliche Organ findet 18 
deshalb angemeſſen, den Nachrichten folgende erklärende Betrachtun— 
gen folgen zu laſſen: „Man kann den Sieg der Regierung an allen 
Punkten, von wo die Reſaltate bekannt find, als geſichert betrachten. 
Unter dieſen Reſultaten wollen wir einige hervorheben, die den Sieg 
noch bedeutſamer machen: jo iſt in der oberen Garonne der Gene— 
ral Roguet, Adjutaut des Prinzen, fait einſtimmig ernannt worden; 
im Niederrhein hat der General Magnan mit einer bedeutenden 
Majorität geſiegt; der Finanzminiſter Bineau hat faſt alle Stimmen 
im Maineset Loire gehabt; endlich hat im Gard der Regierungs- 
kandidat de la Baume den Oppoſitionskandidaten Herzog v. Uzes 
mit einer ſehr ſtarken Majorität geſchlagen. An einigen Orten haben 
gewiſſe Wahlen wegen der Abweſenheit vieler durch die Feldarbeiten 
der Jahreszeit verhinderter Wähler nicht zu Stande kommen konnen; 
aber überall haben die Regierungs-Kandidaten die relative Majorität 
gehabt.“ Dieſelbe Auslegung von der außerordentlichen Theilnahm⸗ 
loſigkeit der Bevölkerungen an den diesmaligen Wahlen geben auch die 
anderen offiziellen Blätter. 

Die heutigen Nachrichten aus den Departements bezeugen wies 
derum die geringe Theilnahme der Wähler an den Wahlen. Im 
Havre haben von 8000 eingeſchriebenen Wählern kaum 1000 und in 
Ingouville von 3- bis 4000 kaum 4 bis 500 mitgeſtimmt. In 
Beauvais und Tours iſt man zu gar keinem Reſultat gekommen. 
Bis heute kennt man erſt zwei der Oppoſition angehörige Männer, die 
am 31. Juli und I. Auguſt gewählt wurden. Es ſind dieſe Brame 
(der Schwager Mortimer Ternaur's), der im Nord⸗Departement, und 
Lechaptois, der in der Seine inferienre gewählt worden iſt. — In 
Caen und Amiens find die Wahlen wegen ungenügender Zahl der 
abgegebenen Stimmen nicht zu Staude gekommen. (Pr. Ztg.) 


Ida Pfeiffer. 


Einem noch ungedruckten Privatberichte der berühmten Reiſenden 
Ida Pfeiffer, aus dem Junern von Borneo an einen ihrer 
Londoner Freunde, entlehnen wir folgende intereſſante Details. Frau 
Pfeiffer ſchreibt aus „Sambas, April 1852“ und ſchildert ihre Tour 
von Sarawat nach Pontianac als beſonders abenteuerlich. Sie machte 
die Reiſe, aus Wißbegierde, zu Lande und auf Umwegen, obgleich 
ſie dabei das Gebiet einiger Dayakſtämme durchwandern mußte, denen 
man nachſagt, daß fie Menſchenfleiſch dem beſten Rehbraten vorziehen. 
Sie ging den Searran⸗Strom etwa 70 engl. Meilen und den Fluß 
Suqua gegen 100 Meilen aufwärts, und begegnete ungefähr 20 
Meilen vor dem Gehaͤmil-⸗Gebirge, einem Canot mit vier Dayaks, die 
den Leuten auf ihrem Prahu zuſchrieen: kehrt um, kehrt um! Der 
nächſte Stamm hatte nämlich ſeinen Nachbarn den Krieg erklärt, und 
die 1 Dapaks waren Flüchtlinge. Frau Pfeiffer hielt mit ihren Leuten, 
deren einer gebrochen engliſch ſprach, Kriegsrath. Alle ſtimmten für 
Umkehr, bis auf Einen, welcher ſich anheiſchig machte, dieſſeits des 
Gebirges, unter der Flagge des allgemein beliebten Radſchah Brooke, 
jeden Dayakſtamm ungefährdet zu paſſiren. Die Reiſenden ſtimmten 
der beherzten Minorität bei; die Flagge Brooke's wurde aufgezogen 
und die Fahrt fortgeſetzt. Bald erklang der unmelodiſche Tam⸗tam, 
begleitet von einem wilden Geſchrei, und als der Prahn um eine Ufer, 
ecke bog, zeigte ſich ein Schauspiel, vor welchem ſelbſt ein alter Sol⸗ 
dat ſich der Gänſehaut kaum erwehrt hätte. Ein ganzer Davalſtamm, 
Männer, Weiber und Kinder lagerte auf einem Hügel am Fluß; und 
bei dem Aublicke der Reiſenden verdoppelte ſich das Kriegsgeheul, 
wurde die wilde Muſik und Mimik lauter und lebhafter. Im Vorder⸗ 
grunde ſtanden, paliſſadenförmig, einige 3 Fuß hohe Bretter, und 
dahinter die nackten Wilden, ihre Parangs (breite Schwerter) ſchwin⸗ 
gend. An einer kleinen, in der Mitte des Stromes liegenden Sand⸗ 
bant wurde jetzt angelegt: der muthige Natbgeber und einige Boot⸗ 
führer, ebenfalls mit Parangs bewaffnet, ſtiegen aus und begannen 
zu parlamentiten. Da Frau Pfeiffer von der Unterredung kein Wort 


Großbritannien und Irland. 

London, den 3. Auguft. „Spectator“, „Times“ und, Chro⸗ 
nicle“, drei Blätter, von denen jedes in ſeiner Sphäre den Ruf der 
beſonnenen Mäßigung beanſprucht und genießt, ſcheinen zu Anfang 
dieſer Woche eine Tripelallianz geſchloſſen zu haben und feuern mit 
vollen, einander unterſtützenden Ladungen auf das Miniſterium Derby, 
unbekümmert um die allgemeine Sündfluth, die nach dem Untergange 
des jetzigen Miniſteriums über England hereinbrechen ſoll. Die ge⸗ 
nannten Blätter ſind lange genug als Gegner des Toryfabinets be⸗ 
kannt. Sie im Kampfe gegen deſſen Geſammtpolitik zu ſehen, iſt man 
ſeit Monaten gewöhnt. Auffallend dagegen iſt es, daß ihre Polemik 
ſich plötzlich, wie auf ein gegebenes Kommando, perſönlich und bitter 
bis zum Aeußerſten gegen Lord Derby wendet. Von der Vorausſez⸗ 
zung ausgehend, daß Lord Derby die vielen Stimmen, die ſich ihm bei 
den allgemeinen Wahlen zugeneigt, nicht ſeiner protektioniſtiſch⸗konſer⸗ 
vativen Politik, ſondern dem Vertrauen des Landes in die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit feines Charakters verdanke, greifen ſie dieſen an, und der ſonſt 
als energiſch, offen und konſequent geſchilderte Derby gilt ihnen plöß- 
lich für einen wetterwenderiſchen, ſcheinheiligen, herrſch- und ehrſüch⸗ 
tigen Schleicher. Sechs Jahre, ſo ſagt der „Spektator“, hat dieſer 
Menſch den Parteihaß genährt, hat die konſervativen Reformers un⸗ 
ter einander entzweit und das fähigſte aller Miniſterien aus dem Amte 
gedrängt. Sechs Jahre hatte er ſeiner Partei von einem Syſteme ge⸗ 
ſprochen und jetzt, wo er die Macht haben ſoll, es geltend zu machen, 
läßt er den Pächtern durch ſeinen Schatzkanzler ſagen, daß die Partei⸗ 
führer an beſagtes Syſtem nie im Ernſt gedacht haben. Und doch 
lähmte er, dieſes Syſtemes wegen, jede große Thätigkeit im Parla⸗ 
mente, lähmte jeden vernünftigen Fortſchritt in den Agrikulturdiſtrik⸗ 
ten, weil feine Freunde, die Pächter auf dem Lande, feinen Verſpre⸗ 
chungen trauend, glauben mußten, auch ohne weitere mühevolle Ver⸗ 
beſſerungen auf einen grünen Zweig zu kommen. „Chronicle“ und 
„Times“ beeilen ſich, den erwähnten „Spektator“-Artikel in feiner 
ganzen Länge abzudrucken. „Chronicle“ macht einen zweiten Angriff 
auf eigene Fauſt, ohne etwas Neues zu ſagen. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, den 2. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Fürſten 
Statthalters ließ der hieſige Erzbiſchof geſtern von den Kanzeln herab 
die Warnung verleſen, Betreffs der unter den gegenwärtigen Verhält- 
niſſen ſo oͤringend gewordenen Enthaltſamkeit von allen unverdaulichen 
Speiſen. — Am geſtrigen Tage ſind an der Cholera erkrankt 130 
Perſonen, geneſen 50, geſtorben 56. (Schleſ. Ztg.) 

Vermiſchtes. 

Der Fang und die Zähmung der Elephanten bildet eine be⸗ 
deutende Quelle der Einkünfte für die nipäliſche Regierung. Nachdem 
die Tarüs oder Elephanten-Jäger ſich eine Heerde von 3—400 wilden 
Elephanten gemerkt haben, treffen fie folgende Vorkehrungen. Etwa 200 
Tarüs verſammeln ſich, ſämmtlich auf Elephanten reitend, und von zwei 
großen „Lock⸗Elephanten“ begleitet, welche ſehr gut gefüttert werden, 
und deswegen immer musth (brünſtig) bleiben. Nachdem die Heerde 


der wilden Elephauten aufgeſtört worden iſt, flüchtet ſie brüllend und 
ziſchend in das tiefſte Dickicht des Waldes, ſcharf verfolgt von den bes 
rittenen Taruͤs, von denen ein jeder mit 3 oder mehreren Schlingen 
(musaks) verſehen iſt. Dieſe Schlingen find aus ſehr dicken Hautſtreifen 
gefertigt, die ſtark in Oel getränkt und fo. eingerichtet ſind, daß, wenn 
der Elephant ſich einmal darin gefangen hat, die Hinterfüße bei jedem 
Schritt, den er thut, ſich mehr zuſammenziehen bis er nicht weiter vor 
wärts kommen kann und ſtillſtehen muß. Eine ſolche Jagd dehnt ſich 
oft bis auf 20 engliſche Meilen aus, bis die Heerde, wörtlich, außer 
Athem ift und ſtehen bleibt. Daun beginnt aber erſt die eigentliche Ge— 
fahr für die Verfolger. Die wild gewordenen Elephanten ſtürzen num auf 
dieſe zu, und fo entjteht, eine halbe Stunde lang, die größte Verwir⸗ 
rung, bis die zwei Lock-Elephanten anlangen, deren Schwerfälligkeit fie 
verhindert, mit ben übrigen, behenden, die von den Tarus geritten wer⸗ 
den, gleichen Schritt zu halten. Dieſe beiden Elephanten, von denen 
jeder drei Führer auf ſeinem Rücken trägt, ftürzen ſich nun unter die 
Heerde. Ihre Erſcheinung, in Verbindung mit dem ſtarken, widrigen 
Geruche, welchen alle brünſtegen Elephauten verbreiten, erregt unmit⸗ 


telbar einen Schrecken unter den wilden Elephanten, und lähmt bald 
alle ihre Widerſtandsverſuche. Die behenden, kleinen Tarus gleiten 
nun von ihren Reitthieren herab und werfen, unter dem Schutze eines 
der Muſth-Elephanten, der ſich gewaltſam an den wilden Elephanten 
andrängt, den man haben will, dieſem die Schlinge um eins der Hinter⸗ 
beine und laſſen ihn dann gehen. Dieſer geht, ſehr froh, während 
die Schlinge ſich bei jedem Schritte mehr zuſammenzieht, fo daß er in 
einer Entfernung von 60 — 70 Pards ſich genöthigt ſieht, ſtill zu ſtehen. 
Wenn nun auf dieſe Weiſe 50 60 Elephanten gefangen find, laſſen 


verſtand, fo erſchrak fie nicht wenig, als die Wilden plotzlich alle den 
Hügel berabſprangen, ſich theils in ihre Kühne, theils in das Waſſer 
warfen, rudernd und ſchwimmend den Prahn umzingelten und endlich 
beſtiegen. Sie wußte nicht, kamen ſie, ihr die Hand zum Gruß zu 
drücken, oder ihr den Kopf abzuſchneiden. Glücklicher Weiſe dauerte 
die Ungewißheit nicht lange. Auf der Spitze des Hügels wurde die 
weiße Friedensflagge aufgezogen, ihre Leute kehrten in den Prahn 
zurück; ein Dayak, der ſich als den Radſchah zu erkennen gab, näherte 
ſich ihr zum Händedruck, und lud ſie ein, an das Land unter ſein 
Zelt zu kommen. Da wartete man ihr mit Reis, Maiskuchen und 
Früchten auf. Als Tafel diente eine Strohmatte. Sie mußte ſich, in 
Geſellſchaft der wilden Damen, auf den Boden niederkauern und der 
herzlich ſchlechten table d’höte nolens volens zuſprechen. Nach der 
Mahlzeit beſuchte die Reiſende die Wohnungen der Weiber, und nahm 
dann Abſchied, nachdem ihr Gefolge ein mit gekochtem Reis gefülltes 
Bambusrohr, und eine Ladung Kuchen, Früchte und Eier, als Weg— 
zehrung zum Geſchenk erhalten hatte. Am Abend deſſelben Tages 
erreichten die Reiſenden die Reſidenz eines malaiſchen Radſchah, zu 
Peng⸗Kalang⸗ſeng⸗tugang, am Fuß des Gehamilgebirges. Der Weg 
über das Gebirge geht durch ungeheuere Waldungen, in denen kriege— 
riſche Dayaks hauſen, iſt etwa 30 Meilen lang, und kann nicht anders 
als zu Fuß zurückgelegt werden. Aber der malaiſche Radſchah, an den 
Frau Pfeiffer von Brooke angelegentlich empfohlen war, hatte die 
Galauterie, ſie in eigener Perſon zu geleiten. An der Spitze eines mit 
Parangs, Lanzen und Gewehren bewaffneten Gefolges von 12 Per⸗ 
ſonen marſchirte der Radſchah, jeden Augenblick haltend, ſpaͤhend und 


ſo daß die Bergtour zwei mühevolle Tage dauerte. Am dritten Tage 
langte Frau Pfeiffer in Peng⸗Rallaug⸗bunſt au. Auch der Radſchah 
dieſes Ortes zeigte ſich ſehr gaſtlich und ritterlich; er gab ihr ein Boot, 
das fie auf dem Batanglupar⸗Fluß, eine Strecke von 165 Miles, nach 
Singtang zu bringen hatte, und verſah ſie mit einem Empfehlungs- 
brief an den dortigen Sultan. Dieſer Brief wurde am Tage der An⸗ 
kunft, in zwei Seidentücher gewickelt, auf eine ſilberne Taſſe gelegt 
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beim leichteſten Geräuſch Vorpoſten und Kundſchafter vorausſendend, 


die Tarüs die übrigen laufen und binden nun die gefangenen Ele⸗ 
phanten an einzelne Bäume an, wo fie 2—3 Wochen unter der forg« 
ſamen Pflege ihrer Einfänger bleiben. Wenn einige der Gefangenen 
Spuren von Unbändigkeit zeigen, ſo werden ſie ſogleich von den großen 
zahmen Elephanten, die ſie unbarmherzig mit ihren Rüſſeln bearbeiten, 
auf das Schärfſte gezüchtigt. Zwei ſolcher Züchtigungen reichen hin, 


auch den Unbändigſten zu curiren, und nach 6 Wochen hat der einſt 
freie und unabhängige Sohn des Waldes einen Führer auf dem Rücken, 
und wird ſo ruhig, als wenn er in ſeinem ganzen Leben in dieſem 
Zuſtande der Unterwürfigkeit geweſen wäre. So wie Tſchittagong 
wegen der Schönheit und Größe feiner Elephanten berühmt ift, fo 
hat Nipäl einen Ruf wegen der Stärke, aber auch der Häßlichkeit 
ſeiner Thiere der Art. Die ausgewachſenen weiblichen Elephanten 
find ſelten mehr als 74 Fuß boch, dagegen die männlichen 40 jährigen 
Elephanten, in welchem Alter ſie als vollkommen ausgewachſen ange⸗ 
ſehen werden, ſehr ſchön und erreichen eine Höhe von 9—11 Fuß. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 7. Auguſt. Am 3. Auguſt c. iſt auf dem Wege 
von Poſen nach dem Eichwalde, eine ſilberue Cylinderuhr mit gol⸗ 
denem Rande nebſt ſtählerner Kette und zwei goldenen Uhrſchlüſſeln 
verloren gegangen. 

1 Schwerſenz, den 3. Auguſt. Heut hatten ih in Schwer⸗ 
ſenz die Mitglieder des Pudewitzer⸗Lehrer-Sterbekaſſen⸗Vereius zur 
Berathung und reſp. Rechnungslagen vereinigt, wie dies gewöhnlich 
alle Jahre zu geſchehen pflegt. Zu dieſem Vereine gehören gegenwär⸗ 
tig mehr als hundert Mitglieder aus verſchiedenen Kreiſen des Regie⸗ 
rungsbezirks, alle aber gehören nur dem Lehrerſtande an. Die geräu⸗ 
migen Zimmer des Schulhauſes nahmen um 11 Uhr die Verſammlung 
auf, welche mit einem Choral ihre Beſprechungen und Berathungen 
begann. Dieſe währten etwa 3 Stunden, worauf die Verſammlung 
auseinanderging mit dem frohen Bewußtſein, nicht vergeblich bei⸗ 
ſammen geweſen zu fein. Das vorhandene Kapital von 70 Rthürn. 
iſt ſofort der Sparkaſſe in Poſen eingeſchickt und außerdem der 
Prämien ⸗Antheil von 30 auf 35 RKthlr. erhöht, auch das 
Einkaufsgeld geringer geſtellt worden. Unter den Mitgliedern 
herrſchte die grögte Einſtimmigkeit und alle gaben ſich das gegen⸗ 
ſeitige Verſprechen, darin zu verharren und die kleinen Opfer von 
ferneren Beiträgen nicht zu ſcheuen. Dem Neudanten dieſer Sterbe⸗ 
kaſſe wurde von allen ein aufrichtiger Dank für die bisherige treue Ver⸗ 
waltung der Kaffe gezollt und iſt derſelbe einſtimmig wieder als Ren 
dant gewählt worden. Der Vorſitzende hatte ſich nicht eingefunden 
und ebenſo war auch der Ortsgeiſtliche nicht zugegen. Daß von den 
Mitgliedern ſelbſt nur die Hälfte der frühern Geſammtzahl erſchienen 
war, mag ſeinen Grund wohl darin finden, daß viele Landlehrer mit 
der Erndte noch beſchäftigt waren, andere aber auch aus Gefundheits- 
Rückſichten bei der drückenden Hitze ſich ſcheuten, einen weiten Weg 
zu Fuß zurückzulegen. 

Es ſteht zu erwarten, daß die Königliche Regierung den Einen 
Wunſch, den die ganze Verſammlung hatte, bald erfüllen und nach 
dem Beiſpiele des Bromberger Regierungsbezirks die Penſion der Leh⸗ 
rerwittwen erhöhen werde, da hierzu ſchon ein hinreichender Fonds vor 
handen ſein ſoll. 

A Liſſa, den 4. Auguſt. Der dritte Auguſt, den Preußens 
treues Volk ſeit lange alljährlich von Neuem mit feſtlichem Jubel be⸗ 
grüßte, ward geſtern auch von den Bewohnern der hieſigen Stadt einer 
dankbaren Erinnerung geweiht. Schon in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden ſtrömte ein Theil der Ortsbevölkerung nach dem etwa; Meile 
von der Stadt belegenen, zu den fürſtlich Sulkowskiſchen Beſitzun⸗ 
gen gehörenden Wald-Etabliſſement, „die neue Welt“ genannt; 
bald folgte die Menge der Mitglieder des hieſigen geſelligen Muſik⸗ 
vereins, theils zu Wagen, theils zu Fuß. In den weitläufigen rei⸗ 
zeuden Waldanlagen gruppirte ſich die Menge und in gemüthlicher 
Gemeinſchaft unter heiteren Geſängen und Spielen ward das Erin— 
nerungsfeſt begangen, welches nach eingebrochener Dunkelheit mit 
einem brillanten, von den Mitgliedern des Muſikvereins veranſtalteten 
Feuerwerk endigte. Erſt ſpät in der Nacht kehrte die Menge der Feſt⸗ 
theilnehmer in die Stadt zurück. — Vor einiger Zeit hatte ich Ihnen 
über einen bedeutenden Gelddiebſtahl berichtet, der bei einem hieſigen 
renommirten Ortsbürger, dem Rittergutsbeſitzer C., in dem Augen⸗ 
blicke begangen worden war, als der Letztere von dem Balkon ſeines 
Wohnhauſes der Einführung des Schützenkönigs zugeſehen. Wie ich 
Ihnen gleichfalls berichtet, fiel der Verdacht der That alsbald auf 
den ſeit mehreren Jahren im Hauſe lebenden Koch, einen ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Emigranten, der in Folge deſſen gefänglich eingezogen und 
dem Unterſuchungsrichter übergeben worden war. Im Verfolg der 


und ſo dem Sultan überreicht. Er verfehlte auch ſeine Wirkung nicht. 
Eine Barke kam fogleich der Reiſenden entgegen, am Ufer wurde ſie 
mit Muſik und Kanonenſchüſſen ſalutirt, und der Weg bis an den 
Divan, oder Audienzſaal, war mit ſchönen Matten belegt. Bis auf 
die Hälfte des Weges aber kam ihr Se. Hoheit, der Sultan, ſelbſt 
entgegen, reichte ihr die Fingerſpitzen, und führte ſie, unter graziöſen 
Verbeugungen, wo ein Tiſch und ein Stuhl — der einzige im Reich — 
ſtanden. Den Stuhl mußte die Reiſende eiunehmen, der Sultan nahm 
auf einer alten Kiſte Platz; die Miniſter und Großen des Reichs ſaßen 
im Halbkreis auf der Erde. In der Vorderhalle aber, die nur durch 
ein fußhohes Gitter vom Divan geſchieden war, verſammelte ſich das 
Volk, um die Europäerin zu ſehen, die einzige, auf welche die Sonne 
von Singtang je zu ſcheinen die Ehre gehabt hat, denn ſelbſt euro⸗ 
päiſche Männer wagen ſich ſelten ſo tief in's Land, und es gab viele 
Bewohner Singtang's, die ſich nicht erinnern konnten, einen geſehen 
zu haben. Frau Pfeiffer wurde hier vortrefflich bewirthet und nach der 
Tafel eingeladen, das Frauengemach zu beſehen. Aber weder in dieſem, 
noch in anderen Harems auf Borneo fand fie die blendenden Schön⸗ 
heiten oder maleriſchen Trachten des aſiatiſchen Feſtlandes. Am aus 
dern Morgen ſtattet ihr der Sultan, mit ſeinem Vater, ſeinen Söhnen 
und Oheimen, eine Staatsviſite ab, und ſtellte ihr ein Prahn zur 
Reiſe nach Pontianak (250 Miles) zur Verfügung. Auch auf dieſer 
gefahrvollen, aber glücklich überſtandenen Fahrt, fand die Reiſende 
reichen Stoff für ihre Tagebücher. Eine zweite Reiſe unternahm ſie, 
unterſtützt mit den Empfehlungsbriefen von der holländiſchen Reſidenz⸗ 
ſchaft zu Pontiauak, nach den Gold- und Diamentengruben von Sans 
dak. Den Holländern rühmt ſie eben fo viel herzliche Gaſtlichkeit nach, 
wie den Engländern. Gegenwärtig bereift fie einige holländiſche Be⸗ 
ſitzungen auf Borneo. N.) 


(Beilage) 


184. 


Unterſuchung zeigte ſich der Angeklagte der That geſtändig und ſoll 
derſelbe nunmehr zu einer 5jährigen Juchthausſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den fein. — Vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
Gerichts ſchwebt ſeit einiger Zeit die Unterſuchung gegen einen Poſt⸗ 
beamten, den Aſſiſtenten D., welcher des Betrugs durch Fälſchung 
von Kaſſenbüchern und der Unterſchlagung von Geldern angeklagt iſt. 
Weniger die Höhe der unterſchlagenen Summen, als die raffinirte 
Schlauheit, mit der er ſich in den Beſitz der Gelder zu ſetzen verſtan⸗ 
den, obſchon ihm keine ſelbſtſtändige Kaſſenverwaltung anvertraut 
war, ſo wie endlich die komplizirte Methode, mit welcher er die betref⸗ 
fenden Poſtkaſſenbilcher zu verfälſchen, und die Defekte der häufigen 
und forgfältigiten Kaſſenkontrolle zu entziehen gewußt, charakteriſiren 
den Verbrecher, und wurde bei dem hartnäckigen Leugnen deſſelben die 
Unterſuchung und deſſen Ueberführung von der That ſehr erſchwert. — 
Seit heute gegen Abend erquickt ein erfriſchender, wohlthätiger Regen 
das Erdreich. So ſegenbringend er 14 Tage früher noch geweſen ſein 
würde, ſo wenig nachhaltigen Erfolg für die bereits beendete Getreide⸗ 
Ernte läßt ſich jetzt noch davon erwarten; nur dem Wachsthume der 
Spätkartoffeln kann er noch einigermaßen zu Statten kommen. — Mit 
dem 6 d. M. tritt wieder eine ſehr umfaſſende Veränderung in dem 
hieſigen Poſtenlaufe ein. Mit dieſem Tage hört nämlich die ſeit län⸗ 
gerer Zeit beſtandene tägliche Schuellpoftverbindung zwiſchen Poſen 
und Breslau reſp. Glogau auf und treten Perſonenpoſtverbindun⸗ 
gen an deren Stelle. Auch der ſeit Mitte Dezember v. J. beſtandene 
Güterpoſtverkehr wird zu gleicher Zeit eingeſtellt. Bei einer“ verglei⸗ 
chenden Ueberſicht der Koſtenverwaltung der ſeitherigen Einrichtung 
der Poſtenläufe ſoll ſich eine Mehrausgabe herausgeſtellt haben, wel- 
che die Einnahmen um eine beträchtliche Summe überſteigt. 

8 Meſeritz, den 4. Auguſt. Ju Nr. 178 dieſer Zeitung iſt ein 
Dorf Miechow, in dem eine angeblich vom Teufel beſeſſene Frau woh⸗ 
nen ſoll, irrthümlich in die Nähe von Mejerig verlegt. Wir kennen 
weder das Dorf, noch hat ſich irgendwo eine Spur ſolcher Art von 
Beſeſſenheit gezeigt. 

Der Artikel aus Meferig, den die Poſener Zeitung aus der 
„Zeit“ gebracht hat, rührt von einem jungen Gelehrten, jüd. Glau— 
bens, her, der ſich noch jetzt von Trieſter Magnetiſeurs beherrſcht glaubt, 
und Alles aufbieten möchte, um feiner Peiniger, deuen wir natürlich 
nur in ſeinen firen Ideen eine Realität zuerkennen können, ſich zu ent 
ledigen. Der junge Mann iſt, dieſen einzigen Punkt ausgenommen, 
ein ruhiger klarer Kopf und ein ſcharfer Denker. — Einer Kur wegen, 
hat er, von einigen Jahren, längere Zeit in Trieſt verweilt und den 
Glauben an den Mesmerismus, unter dem er leiden will, von dort 
mitgebracht. 

x Trzemeſzuo, den 6. Auguſt. Vorgeſtern wurde vor den 
kleinen Aſſiſen des hieſigen Kreisgerichts ein Prozeß verhandelt, der 
großes Jutereſſe und einen bedeutenden Zufluß des Publikums ver, 
anlaßte. Gegen Ende Mai dieſes Jahres, fand bei einem Polen⸗ 
Herrn v. L., hier eine polizeiliche Hausſuchung nach politiſchen 
Papieren ſtatt. Herr v. L. wohnt Parterre in einem Hauſe, in wel— 
chem ſich eine Treppe höher eine Penſionsanſtalt für junge Po- 
Unnen befindet. Als die, vom Landrath dazu beauftragten Gendarmen 
die erwähnte Unterfuchung ohne Reſultat beendet haben und aus der 
Hausthüre treten, werden ihnen aus einem Fenſter des oberen Stock- 
werks, zwei Rollen zuſammengewickelter und zuſammengebundener 
Pappdeckel auf die Helme geworfen, fie vernehmen die Worte: „Hier 
habt Ihr Papiere“ und bemerken zwei junge Fräulein, die ſich lachend 
vom Fenfter zurückziehen. Die Gendarmen begeben ſich nach oben, ſie 
finden die Vorſteherin der Anſtalt und die beiden jungen Damen. 
Vergeblich forichen fie bei der Vorſteherin nach den Namen der Thä⸗ 
terinnen, vielmehr ſoll erſte den Geudarmen mit den Worten entge⸗ 
gengetreten fein: „jo muß und wird eine Polin handeln.“ Erſt als 
auch Herr v. L. nach oben kommt, erfahren die Gendarmen von dem⸗ 
ſelben, daß die beiden jungen Damen deſſen Verwandte ſeien. Der 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſter ſah ſich veranlaßt, von dem Vorfalle Pe 
zeige zu machen, und ſo ſtanden denn geſtern die Vorjtcherin der Ans 
ſtalt und die beiden jungen Damen, von denen die eine 15, die au⸗ 
dere 17 Jahre alt iſt, vor Gericht, angeklagt, Beamte im Dienſte 
öffentlich beleidigt zu haben. Die Gendarmen refognoseirten die beiden 
Fräulein, der Gerichtshof nahm den Thatbeſtand als erwieſen an, und 
verurtheilte die Vorſteherin als Theilnehmerin an dem Vergehen zu 
einer Geldſtrafe von 20 Thalern, die beiden jungen Damen aber zu einer 
Gefängnißſtrafe von reſp. und 8 Tagen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. a 

Der Gazeta W. X. Pozn. wird in Nr. 183 aus Pleſchen über 
die Cholera Folgendes geſchrieben: 

Schon vier Wochen wüthet die Cholera bei uns. Vom J. auf den 
2. b. M. ſtarben über 40 Perſonen und am Tage darauf wurden al⸗ 
lein 21 Katholiken mit dem Sterbeſakramente verſehen. Augſt und 
Schrecken hat ſich der Bewohner unſerer Stadt bemächtigt. Ein Je⸗ 
der iſt in jedem Augenblick auf den Tod gefaßt. Man hat die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß es ſehr heilſam iſt, während des Erbrechens ſo 
viel kaltes Waſſer als möglich zu trinken, damit immer mehr Erbrechen 
erfolge. Manche Kranke haben zu zwei Kannen Waſſer ausgetrunken 
und find dadurch gerettet worden. Die Arzeneimittel ſind größtentheils 
wirkungslos. Bei uns herrſcht große Dürre. Die Regenwolken han⸗ 
gen ſchon ſeit mehreren Wochen über der Stadt, aber zum Regen kann 
es nicht kommen. Das Sprichwort: „Noth lehrt beten!“ bewährt 
ſich auch diesmal wieder; das Volk ſtrömt maſſenweiſe den Kirchen zu. 
Ununterbrochen gehen Wallfahrten nach Tursk, Lenartowice und 


Stadt 2 Theater zu Pofen. 


a 9 
Geſtern ſtarb hierſelbſt der Kreisgerichts-Rath 
Damm nach längerem Krankenlager. Wir be⸗ 
trauern in ihm einen geachteten Freund und Kollegen. 
Rawicz, den 6. Auguſt 1852. 
Die Mitglieder des hieſigen Kreis— 
Gerichts. 
Freitag Nachmittag 3 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſere Mutter, die verwittwete Frau 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
5 Uhr von der Gruft aus auf dem evangelifchen 
Friedhofe ſtatt. 


Auch in dieſem Jahre werden wir dem im 
Monat September in unſerm Verlage erſcheinenden 


Haushaltungs-Kalender 
a 


das Großherzogthum Poſen, 


XATUUDA nA 
Polski i gospodarski, 
welche durch die ganze Provinz verbreitet ſind, einen 


Anzeiger 


beifügen. Die in demſelben aufgenommenen Inſerate 


77 Kantor Seidel, in dem Alter von 52 Jahren. verſprechen einen beſonderen Erfolg, weil ſie das Sonnabend um 9 Uhr Morgens ausgegeben. Der Magiſtrat. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Törzuo. Der hieſige Maͤßigkeitsverein hat in dieſer Zeit der Angſt 
über 600 neue Mitglieder gewonnen. Die Miſſtonsandachten ſind 
uns vom Pater Antoniewicz zum 15. September zugeſagt worden; 
fie werden das Werk der Bekehrung bei Vielen vollenden. 


Polniſche Literatur. 

Aus dem von S. T. Trepplin, dem Bruder des in der Polniſchen 
Litteratur rühmlichſt bekannten Dr. Trepplin, vor Kurzem in Breslau 
in drei Bänden erſchienenen u. von uns ſchon erwähnten Werk: „Ta- 
jemnice spôleczeüstwa, wykryte w sprawach kryminalnych kra- 
jowych“ (Geheimniſſe der Geſellſchaft, enthüllt in Kriminalfällen aus 
der vaterländiſchen Geſchichte) theilen wir noch den Prozeß gegen Ka⸗ 
ſimir Lyſzezynski mit, der im erſten Bande von Seite 1— 42 erzählt 
wird. Kaſimir Lyſzezynski war Mitglied des Jeſuitenordens gewe⸗ 
ſen und war mit der Glaubenslehre der Römiſch-Katholiſchen Kirche 
in einigen Punkten in Widerſpruch gerathen. Er wurde daher von 
dem Truchſeß J. X. Brzoska, der ihm eine bedeutende Summe Geldes 
ſchuldete und deſſen Bruder Gideon ebenfalls Jeſuit war, des Atheis⸗ 
mus angeklagt und von dem Reichstage und dem Koͤnige Johann III. 
verurtheilt, auf dem Scheiterhaufen lebendig verbraunt und in Aſche 
verwandelt zu werden. Dies grauſame Urtheil, das eine ewige 
Schmach auf den König Johann und den damaligen Reichstag wirft, 
wurde au dem unglücklichen Unſchuldigen am 30. März 1689 in 
Warſchau vollzogen, jedoch mit der Milderung, daß ihm lebendig die 
Zunge ausgeriſſen, die rechte Hand und das Haupt abgeſchlagen und 
dann erſt die Leiche verbrannt wurde. Die von Brzoska gegen Lyſz— 
czynski erhobene Anklage (Seite 3—17) liefert den Beweis einer Ver⸗ 
derbtheit des Herzens und einer Verfinſterung des Verſtandes, die den 
gefuͤhlvollen Menſchen mit Grauſen erfüllen. Ueberall leuchtet der 
fiuſterſte Aberglaube, der ſogar die damalige Erſcheinung eines Kome⸗ 
ten in die Sache miſchte, und der blutgierigſte Fanatismus hervor. Den 
meiſten Antheil und die größte Schuld an der Verurtheilung des edlen 
Wahrheitsforſchers hatten die drei geiſtlichen Mitglieder des Senats, 
der Reichsprimas Michael Radziejowski, der Biſchof von Kiew, Andr. 
Chryſostomus Zaluski, der die Anklage durch eine donnernde fanati⸗ 
ſche Rede unterſtützte, und der Erzbiſchof von Poſen, Stanislaus Wit⸗ 
wie, dem ſchon von feinen Zeitgenoſſen vorgeworfen wurde, daß er 
deshalb fo hartnäckig auf die Verbrennung des unſchuldigen Mannes 
beſtanden habe, um ſich dadurch den Kardinalshut zu verdienen. Am 
Ende der Erzählung des Prozeſſes (S. 43) begegnen wir einem Irr- 
thum, der den Schweizer Reformator Calvin betrifft und der wegen 
ſeiner allgemeinen Verbreitung der Berichtigung bedarf. Es wird da 
nämlich zur Milderung des harten Vorwurſs, der die Römiſche Hier— 
archie wegen der grauſamen Hinrichtung fo vieler edler Wahrheits— 
forſcher trifft, geſagt, daß auch Calvin von einem gleichen Fanatismus 
beſeelt geweſen und den Spanier Michael Servet wegen abweichender 
Religionsanſichten in Genf lebendig habe verbrennen laſſeu. Dies 
iſt aber nicht der Fall geweſen, die Sache verhält ſich geſchichtlich ganz 
anders. Michael Servet hatte in der Franzöſiſchen Stadt Vienne im 
Jahre 1553 ein Werk unter dem Titel: „Christianismi restitutio“ 
(Wiederherſtellung des Chriſteuthums) herausgegeben und war auf 


Antrag der Inquiſition verhaftet worden. Er entfloh aus dem Gefäng. 


niſſe und das dortige weltliche Gericht verurtheilte ihn, lebendig bei 
langſamem Feuer verbrannt zu werden. Am 17. Juni 1553 wurde 
Servets Bild nebſt feinen Schriften in Vieune öffentlich verbrannt. 
Servet war nach Genf gekommen und wurde von dem dortigen Magi⸗ 
ſtrat auf Antrag Calvins verhaftet. Es wurde ihm der Prozeß als 
Gottesläfterer gemacht und da er nicht widerrufen wollte, erfolgte 
die Verurtheilung zum Feuertode auch von Seiten des Genfer Gerichts. 
Am 31. Auguſt kam ein Gerichtskommiſſarius aus Vienne nach Genf 
und forderte die Auslieferung Servets, damit das Todesurtheil an dem⸗ 
ſelben in Vienne vollzogen werde. Allein der Genfer Magiſtrat ver- 
weigerte die Auslieferung und ließ Servet felbft auf dem Scheiterhau⸗ 
fen verbrennen, da die damaligen Geſetze gegen die Ketzer auch in Genf 
Geltung hatten. Calvin und die Genfer Paſtoren beſtanden auf einer 
Milderung dieſer grauſamen Strafe, indem ſie wollten, daß Servet 


enthauptet würde. 


Theater. 


Das Benefiz unſeres mit Recht beliebten Komikers Herrn 


Richardt am Donnerſtag hatte ſich einer ſehr zahlreichen Theilnahme 
Seitens des Publikums zu erfreuen, eine Anerkennung, die ſich dieſer 
intelligente, tallentvolle Schaufpieler durch ſeine Strebſamkeit und ſeine 
tüchtigen Leiſtungen wohl verdient hatte. Zur Darſtellung kam zus 
nächſt Angely's hübſches Vaudeville: Der 100jäyrige Greis, 
das ſich bei einiger Kürzung noch wirkſamer gezeigt haben würde. Die 
lebensluſtige Familie Rüſtig wurde in ihren 4 Generationen durch 


die Herren Richardt, Meyſel, Fiſcher und Weihe recht effekt⸗ 
voll repräſentirt, namentlich gab Hr. Richardt in Spiel und Maske | 


— die bei ihm ſtets äußerſt charakteriſtiſch iſt — ein treffliches Bild 


des liebenswürdigen hundertjährigen Greiſes; wenn für einen ſolchen 
die Sprache hin und wieder doch etwas zu kräftig erſchien, ſo iſt dies 
auf Rechnung der Sommerbühne zuzuſchreiben, die ein das Alter das 
raktetiſirendes Sprechen mit leiſer, gebrochener Stimme verbietet, wie 


fie überhaupt mancher feinen Nüaucirung den Erfolg raubt. In der 
Schlußſcene war Hru. Richardt's Spiel von wahrhaft ergreifender 


Wirkung; weniger gelang ihm dagegen der Vortrag des großen Quod⸗ 


libets. Die übrige Darſtellung war brav, Frl. Roland ein char⸗ 
mantes „Bärbchen“, Hr. Benda ein ergötzlicher „Gärtner Franz“. 
Im höchſten Grade zu rügen iſt es jedoch, daß der Letztere ſich von 
feinem Humor bis zu das Anſtandsgefühl verletzenden Impromptus 
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Sonntag den 8. Auguſt. 


hinreißen ließ; ſo etwas darf ein für alle Mal nicht vorkommen. 
— Das folgende Singfpiel: Mariette und Jeanneton iſt, 
namentlich im zweiten Akt, recht effektvoll. Die Darſtellung griff ſtel⸗ 
lenweiſe nicht gehörig in einander, obgleich die Hauptrollen durchweg 
gut repräſentirt worden. Namentlich verdienen die Damen Lud wi 
(Mariette) und Wendt (Jeanneton) Lob. Beide ſpielten mit Lu 
und Laune; Fräulein Ludwig trug ihre Geſangsnummern, vorzüglich 
das hübſche Lied im zweiten Akt, ſehr anſprechend vor, und Fräulein 
Wendt wußte den kecken, derben Ton des ächten Soldatenkindes glück, 
lich zu treffen. Herr Herwegh war ein ſo ſtattlicher „Spartacus 
als wir je einen ſahen; er nahm ſich in der goldbeladenen Uniform 
wirklich impofant aus und vervollſtändigte durch fein groteskes Spiel 
das trefflich gelungene Bild des eitlen, großſprecheriſchen, bombaſtiſchen, 
auf ſeine Schönheit vertrauenden Tambour⸗ Majors. Als treffliche 
Folie diente ihm der ſuͤßliche, ſchmachtende, zarte „Feldapothekergehülfe 
Roſalin“, dem Herr Richardt eine hoͤchſt originelle, große Heiterkeit 
hervortufende Figur geliehen hatte. Das Publikum ließ es überhaupt 
an Beifall nicht fehlen. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 6. Auguſt. Weizen loco 53 a 60 Rt, 88 Pfd. gel⸗ 
ber Mecklenburger 534 Ni., 895 Pfd. ſchwimmend f. weißen, N 
594 Ni. bez. Noggen loco 41 a 45 Rt., 82 Pfd. 41 Nt., 821 Pfd. 42 
Ni. p. 82 Pfd. bez, p. Auguſt 391 a 41 Rt. bez. p. Sept.⸗Okt. 39 a 
39 Ni. bez, p. Oktober⸗Nov. do. Gerſte 35 a 38 Rt Haſer W a 
27 Nt. Erbſen 41 a 45 Rt. 
Winterrapps 69—66 Rt. 
Nübol p. Auguſt 93 Nt. verk. u. Gd. p. Auguſt⸗ September do., 
b. September⸗Okt. 93 u. 3) Nt. verk. 94 Rt. Br., 9% Rt. Gd., p. Okt. 
Nopbr. 10 u. SL! Rt. verk., 10 Rt. Br., 944 Rt. Gd., p. November⸗ 
December 101 At. Br. 10, Ni. verk. u. Geld. 
Leinöl loco 114 Rt., p. Aug.⸗Sept. 111 Rt. , 
Spiritus loco ohne Faß 244 u. 24 Rt. verk., mit Faß 23} a 23} 
a 223 Ni. verk, 223 Rt. Br. u. Od, p. Aug. do., p. Auguſt⸗Sept. 22 
u. 21 Nt. verk., 217 Rt. Br., 21; Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 204 a 20 
Nit verk., 204 Rt. Br., 20 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 194 a 19 Nt. verk., 
19 Rt. Br., 183 Nt. Geld, p. Nov⸗Decbr. 18% u. 181 Rt. verk. 
Stettin, den 6 Auguſt. An unſerm 1 im Getreidegeſchäft ſeit 
Montag etwas mehr Leben gekommen. Die Inhaber von Weizen find 
in Folge der letzten Engliſchen Ppft feſter in ihren Forderungen. 
Die Ausſicht auf eine im Allgemeinen nur ſehr mäßige Erndte des 
Sommergetreides verfehlte nicht, die Preiſe dieſer Feldfrüchte zu befeſtigen. 
Große Gerſte 76—77 Pfd, 32 Nt. bez., wird auf 33 a 331 Nt. nach 
Qualität gehalten, kleine Gerſte bedang 30 Nt. 8 
Hafer iſt, von Pommern abgeladen, zuletzt 54 Pfd. mit 254 Rt. be⸗ 
zahlt, loco 244 a 25 Nt., 65—56 Pfd. 254 a 26 Rt. Br. 
Erbſen ohne Handel, große 47 Rt. Br., kleine 42 a 43 Rt. Ba, 
Futtererbſen 38 a 40 Kt. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Noggen Gerſte Hafer Erbſen 
49 a 52. 41 4 13. 31 a 33. 24 a 26. 30 a 32. 41 2 23. 
Rapps und Nübſen bei kleiner Zufuhr in feſter Haltung, für Win⸗ 
terrazps loco und kurze Lieferung 67 Ni. zu machen Rübſen in loco 
und b. Auguſt 65 Nt. Geld, p. Sept. 66 Nt. Gd, 67 Rt. Br., am Waſ⸗ 
ſermarkt bei kleinen Parthien 643 Rt. bez. 4 
Nüböl bleibt ohne Leben und fat ohne Preisänderung, loco 91 Nt. 
Br., p. Auguſt⸗Sept. 93 Nt. Br., p. Sept.⸗Okt. 9 Nit. Br. 92 Nt. bez. 
Spiritus erfuhr feit Montag eine ziemlich bedeutende Preisänderung, 
welche jedoch mehr den kleinen Vorräthen als den Befürchtungen eines 
Ausfalles der Kartoffelerndte zuzuſchreiben ſein dürſte, in loco iſt zuletzt 
ohne Faß 144 a 141 9 bei Kleinigkeiten bezahlt. p. Auguſt 154 9 Br., p. 
Aug.⸗Sept. 161 9 bezahlte u Brief, p. Sept.⸗Okt. 174 3 bezahlt u. Br. 
Nach der Börfe Weizen, circa 500 Wiſpel 1850 und 5 lr meift 
gelber Schleſiſcher und theilweiſe Pomm 88 —89 Pfd., incl. 20 W. wei⸗ 
ßer Schlef. 884 Pfd, in loco zu 53 Nt. bezahlt, 30 Wiſpel gelber Schleſ. 
88-89 Pfd. loco 52 Nt. bez, 1 Poſten Uderm. 88 Pf. loco 52 Rt. bez., 
25 Wſpl. gering. gelb Schleſ. bis 88 Pf. Maferf. loco 49 Rt. bez, 
Wſpl. 89—96 Pf. Pomm. loco 541 Rt. bez., 31 Wſpl. 89 Pf. Pomm. 
mit Maßerf. 53 Ni. bez, 57 Wſpl. 88 Pf. weißer Bromberger 551 Nt. 
bez, 15 Wſpl. 87—88 Pf. Pomw. loco 51 Rt. bez. 
Roggen flau, loco Nuff. 35 Nt. bezahlt, 34 Rt. Br. 82 Pf, Au⸗ 
guſt 38 Ne. bezahlt und Br., p. Sept. kt. 39— 381 Rt. bez. u. Br., p. 
Det. Novbr. 384 Rt. bez. u. Ai. 
Nübol matt, 92 Rt. Gd., p. Aug. u. Auguſt⸗Sept. 93 Rt. Gd., p. 


Winterrübſen do. 


Sept.⸗Okt. 9% Rt. bez. u. Br. 


Spiritus ſtiller, loco ohne Faß 144 3 bez., mit Faß 16 $ bez. u. 
Br., p. Auguſt 164 9 Br., p. Aug.⸗Sept. 162 9 bez. u. Br., p. Sept. ⸗ 


Okt. 177 9 bez. u. Br. 


Tn Verantw. Redakteur: C. C. 5. Violet in Polen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Auguſt. 

Busch's Lauk’s Hotel. Gutsb. v. Treskow aus Wierzonka; Inſpektor d. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Scheminek und Kaufmann Levy aus 
Breslau; die Kaufleute Timme aus Berlin, Simmer aus Sonnen⸗ 
burg, Weiſe aus Berlin u. Löwenberg aus Hamburg; Balletmeiſter 
Wienrich und Solotänzerin Fräulein Köbifh aus Berlin; Rentier 
Kennemann aus Soldin. 

Hotel de Baviere. Landſchaftsrath v. Rekowski aus Gorazdowo; Decan 
Bartoſzkiewicz aus Culm; Gutsb. Okulicz aus Golin und Frau 
v. Rozanska aus Padniewo. 

Hotel de Paris. Gutsbeſ. v. Zielonacki und Partikulier Jackowski aus 
Goniezki; Gutsb.⸗Sohn Czaykowski aus Tuczno; Kollegien⸗Aſſeſſor 
v. Moczynski aus St. Petersburg; Buchdrucker Lohde aus Culm; 
Gutspächter v. Suchorzewski aus Kajewo. B a 

Hotel de Berlin. Frau Landrath Nitzſchmann aus Tilſit; Fräulein v. 
Winterfeld aus Thauerſee; Kaufm. Kiefer aus Czarnikau. 

Krug's Hotel. Inſtrumenten⸗Verfertiger Weiher aus Stettin. 2 

Eichener Born. Kürſchnermeiſter Simon u. Kaufm. Mayer aus Schneide⸗ 

mühl; Kaufm. Frühling aus Grätz. - 

Privat-Logis. Gutsb. v. Niezychowski aus Zaleſie, l. Wilhelmsplatz Nr. 

9; Poſt⸗Exped.⸗Gehülfe Schallehn aus Pegelow, üs n 

Nr. 4; Studioſus v. Krzyzanski aus Berlin, . Schützenſtr. Nr. 28. 


Oruck und Verlag von W. Decker & Comp. in woſen. 


Die Hinterbliebenen. 


uns zukommen zu laſſen. 
= Poſen, im Juli 1852. 


ſo wie dem 


ganze Jahr hindurch beinahe täglich dem Publikum 
ver Augen geführt werden. Wir berechnen die ge: 

ſpaltene Zeile aus kleiner Schrift für den Deutſchen 
Anzeiger mit 2 Sgr., für den Polniſchen mit 12 Sgr. 
Alle Anzeigen, die in den Anzeiger pro 1853 auf⸗ 
genommen werden ſollen, bitten wir bis Ende Auguſt 


W. Decker & Co im v. 


Fi 
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Organ für deutſche Auswanderung, Koloni⸗ 
ſation und überfeeifchen Verkehr. 


Die „Hanſa“ erſcheint wöchentlich zwei Mal 
und wird in Hamburg am Mittwoch und 


Abonnementspreis für Hamburg und 
ganz Deutſchland praenumerando 6 Mark 4 
Schilling oder 23 Rthlr. Preuß. Cour. Pro anno 
und 25 Schilling oder 184 Sgr. Preuß. Cour. quar- 
taliter. Einzelne Nummern 1 Schilling. 

Aufträge werden in H. G. Voigt's 
Buchdruckerei, große Reichenſtraße Nr. 50. in 

amburg, angenommen. Auswärtige ha⸗ 
ben ſich des Abonnements wegen an die zunächſt⸗ 
belegenen Poſtämter zu wenden. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer drei 
Mal gebrochenen Petitzeile 21 Schilling Cour. Für 
Inſerate von Auswärts ind die Gebüh⸗ 
ren bei der Einſendung zu erlegen. 

* Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Juli 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9. und 10. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Auguſt 1852. 


Königliche Ol-Dchn 


Mit der am 6. Aug ust d. J. beginnenden Eröffnung der Oſtbahn-Strecke Bromberg⸗ Danzig tritt auf der Stargard-Poſeuer Erdnuß⸗Oel⸗Natronhydrat⸗Seife 


. 


Eiſendahn und der Oſtbahn folgender neue Fahr-Plan in Kraft: 


A. Haupt-Cours Stettin-Dirſchau. 


nach Dirſehau. 


Von Stettin über Kreuz Von Dirſchau über Kreuz nach Stettin. 


Ankunft 1° Nachts 


fahrt 2° Nachts Ankunft 5° früh Ankunft sm Morgens II. Zug Abfahrt 5° Abends Ankunft 11. Nachts 


J. Zug Ab i 
III. Zug „ 10° Morgens „ 1“ Mittags ii 9” Abends IV. Zug „ 6“ Morgens 5 J“ Mittags 5 5% Abends 
V. Zug „ 4“ Nachmitt.) ] „ 5“ Morgens 1 4% Nachmit. VI. Zug „ 8˙è Morgens „ 87 Abends | „ 99 andern Morg. 
übernachtet in Woldenberg. ) übernachtet in Woldenberg. 


B. Ueben-Cours Diefchan- Danzig. 


— * —— — — 


Von Dirfchau nach Danzig. 


— — — — 


nach Dirſchau. 


Ankunft 5 Abends 


Von Danzig 


I. Zug Abfahrt 11” Morgens Ankunft 11“ Mittags II. Zug Abfahrt 4 Abends 


II. Zug „ 9“ Abends - 10° Nachts IV. Zug 5° Morgens 05 6° Morgens 
VI ug „ 5° Abends F 7 Abends VI. Zug 60 Morgens ni 7 Morgens 
VII. Zug „ T Morgens 0 7° Morgens VIII. Jug 8˙6 Abends " 90 Abends 
(Lokal) (Lokal) 5 


„ Ueben-Cours Kreuz- Poren. 


nach Poſen. Von Poſen nach Kreuz. 


Ankunft 16° Abends 


J. Zug Abfahrt 5° Morgens 
Zug Abfahr org N In Mittags 


III. Zug „ 2% Mittags 5 


Ankunft 7” Morgens II. Zug Abfahrt 5° Abends 
4” Nachmittags IV. Zug „ 11 Mittags 


Exläuterungen. 

1) Sämmtliche Züge Nr. I. bis V. ſtehen mit den Zügen der Berlin- Stettiner Bahn in Verbindung; es ſchließen ſich nämlich einerſeits die Züge 
Ir. I., III. und V. an die Züge an, welche Berlin reſp. Abends 10%, Morgens 6° und Mittags 12“ verlafen, und anderſeits treffen die Züge I. 
und IV. Morgens 5° und reſp. Abends 9 in Berlin ein. 

In Dirſchau ſchließt ſich eine direkte Poſt-Verbindung nach Königsberg an die Züge Nr. I. und III. und findet eine gleiche von 
Königsberg zu den Zügen Nr. II. und IV. ſtatt. 

2) Die Züge Nr. I. und II. ſind zwiſchen Stettin und Danzig Schnellzüge, halten nur au in Stettin, Stargard, Arnswalde, Woldenberg, 
Kreuz, Schneidemühl, Bialosliwe, Nakel, Bromberg, Terespole, Warlubien, Czerwinsk, Dirſchau, Danzig, und befördern nur Perſonen 1. und 
II. Klaſſe; Zug Nr. II. ſoll jedoch von Danzig nach Dirſchan Perſouen in allen drei Wagenklaſſen befördern, auch auf den Stationen 
Prauſt und Hohenſtein anhalten. 

3) Die Züge Nr. II. und IV. find Perſonenzüge und befördern Perſonen in allen drei Wagenklaſſen, Eilfracht und Vieh. 

4) Zwiſchen Kreuz und Poſen werden die Züge Nr. J. bis IV. zugleich zum Güter-Transport benutzt. 

5) Die Züge Nr. V. und VI. find Güterzüge mit Beförderung von Perſonen II. und III. Klaſſe. 

6) Die Züge Nr. VII. und VIII. find Lokalzüge und befördern Perſonen in allen drei Wagenklaſſen, Eilgut und Vieh. 


Stettin, den 27. Juli 1852. Königliche Eiſenbahn „Direktion. 
Die Annonce des hieſigen Verwaltungvorſtandes 


C. Hoffmann. von Düring. 
7 0 7 * 
Aut een Kirſch⸗Saft 
Vieh 8 Au tion. und des Repräſentauten-Kollegiums der Iſtaelitiſchen x f 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier Gemeinde (siche Oſtſce-Zeitung Nr. 360) veranlapt 


ich, öffentlich bet 0 t ich eine friſch von der Preſſe, zu haben Friedrichsſtraße 
i Y gor, mich, öffentlich bekaunt zu machen, daß ich einzig [Nr. 36. im Deſtillations⸗Geſchäft bei M. Bincus. 
were n do lic n en d. August e. Her, andohe denden Kerlen Bönbhämmse unter empficte fc einen grebrien Du 
mittags um 10 Uhr in dem Auktions-Lokale Gere lant Veſchluß vom 3. d. zu der von meinen Vorfahren en sei Li 09 00 pr e dab 
ne — eee Nude Mal „Darren Getreide⸗Reinigungs Harfen 
26 Schafe, 2 Kälber, 1 Fohlen, bei Behandlung des Koſcherweines, Zuckers und N 0 
2 Schweine und 1 Ziege Mehles am hieſigen Platze unter Aſſiſtenz der mir 
gegen gleich bagre Bezahlung öffentlich meiſtbie— er dieſer allein competentemfichlichen 
tend verſteigern ‘ 0 Zobel Behörde in rituellen Angelegenheiten beſtellten Sub— 
2A — ei, 
gerichtlicher Auktionator. 


Carl Landgraf, Nadlermeiſter, 
Poſen, Vorſtadt Columbia Nr. 1. 


Denjenigen Eltern, welche ihre Kinder in kurzer 
Zeit für das Gymnaſium vorbereitet oder vorzüglich 
in den Realien ausgebildet wünſchen, weiſet die 
Expedition d. Zeitung in einer kleinen Stadt in der 
Nähe von Poſen ſorgfältigen Unterricht nach, 
verbunden mit ſehr billiger Penſion. 


ftituten, welche das WBerlimer Rabbi- 
natsslegel führen, authoriſirt bin und haben 
bis jetzt die hier unten vermerkten Häuſer mir die 
Behandlung und Siegelung dieſer Artikel allein zu— 
gefihert: Die Direetion der Pomm. 
Prov. Zuckerſiederei, die Direetion 
der neuen Stettiner Zuckerſiederei, die 
Direction der Stettiner Walzmühle, 
die Herren Heinrich Kettner, Kuhberg 
& Co., Wachenhuſen & Prutz Mach: 
folger, J Schön & Strömer, Otto & 


— Eine vollſtändig eingerichtete Deſtillation 
nebſt Schank⸗ und Wohnlokalen in Poſen it von 
Michaeli d. J. ab zu verpachten. Nähere Auskunft 
8 Herr Lewandowiez, St. Adalbert 
Nr. 45. | 


de Englifce ung 
Frucht⸗Bonbons 


Preussische Fonds. 


7 5 n 3 8 % Zz. Brief. | Geld. 

. verſchiedenen Formen, a Pfund 12 Sgr., em⸗ Heyſe, Dreher S Herwig Nachfolger, | — i 
pfehlen = A 1 & : Freiwillige Staats-Anleike 85 — 1031 
W, AR Meyer . Comp. Sealla S Comp., IL en: J. T. Staats-Anleihe von .n u. 4 — 1043 
Wilhelmsplatz Nr. 2 Hemptenmacher, C. L. Wißmann, J. * ‚allen eee “eb 1044 
. nn F. Dablboff Nachfolger, Brunow e | re She. | 112 

Weiß: und Moth:Weine zu Bowlen, Koch, Julius Haack & Co., Theodor Kur. u. Neumärkische Sehlde... . 3 | 93 | — 
fo nie feine Jamafcas um's und Ar- Lieckfeld & Comp., Ludwig Meske, B Sadt-Obliionen ... 3 | 101 = 
zae de Goa empfiehlt billigſt die Dampf: Auguſt Otto. te han} Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 3 — | 1004 
Maſchinen⸗Kaffee⸗Brennerei und Kolonialwaaren— | Stettin, lan 4 | 1 5 au 4207 24 9 en 
Handlung von L. B. Stahl Nachfolger. „ dito 4 1 = 
5 : } it dit ae 7 

Breit Fried: 1 nadie. 28 Zwei noch gut erhaltene, complette Thorweg⸗ 9 99 dito RENT‘ 85 
reiteſtraßen⸗ und Schloſſe 9 Nen Ecke Nr. 23. Thüren, fo wie einige 20 laufende Fuß Sandſtein- Schlesische dito. 34 — 99 
er Bu 5 = Rinnen verkauft billig Posensche Rentenbrie lte. 4 | — 137 
ullrich 8 Breiteſtraße Nr. 25. der Eigenthümer. en u" Hr 1 2 Pr 

7 > 7 Vereins- K- Aktien — GT 
Extrait de Genevre 15 . | Friedrichsdloren oe sanemenen EC Er 
hat ſich ſeit Jahren als ein fo vorzügliches Heil: Fliegen Thee Laue s e e e e 2 — — 1103 
— ——— — —̃ 


mittel gegen die Cholera bewährt, daß es Pflicht 
iſt, daſſelbe Jedermann zu empfehlen, und ſollte es 
in allen Haushaltungen, beſonders wo ärztlicher 


in Packeten à 2 Sgr. Die einfache Abkochung von 
dieſem für Jedermann durchaus unſchädlichen Thee 


. 8 reicht auf lange Zeit hi di läſti i Brief. G 
; nicht zu beſchaffen in r nge Zeit hin, um die jo läftigen Fliegen t eld 
Beiſtand nicht ſogleich 1 Al iſt, sortnthig | Tchnell und ſicher zu vertilgen, in Bofen uur allein | ⁊ 
gehalten werben. Es i zu Negelten Flaſchen echt zu haben bei Russisch-Englische Anleihe ...... 5 — 1194 
à 16 Sgr. zu haben in Poſen bei . dito dito dito 44 — 105 
. EH. Meyer & Comp., Ludwig Johann Meyer, ea e 
Wilhelmsplatz Nr. 2. Neueſtraße. Polnische neue Plandbrieſfſe r — 974 
—— — 1 „6 EEE sr, 5, . ne: a —— O5 BOTEN le — 911 
— $ r N f. et. g PIE EEE — — 1534 
2 HE A Don diejen gegen alle Bruſtreizkrankheiten di ö EIER, 72 
j my ale Peckorale Silben] als: Grippe, Katarrh, Nerven⸗Huſten, Hei dito 5. 200 Hi TESTER . 21 
Rn REN Mebaille / ferfeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, Kurhessische 40 Rthlr r. — 321 — 
don Apotheker PORT PinCpmal, 1845 4 haben ſich bewährt und werden verkauft in | Badensche 35 Fl. — 221 
Schacht is Sge oder 56 kr Schacht8 groger 28 fr. allen Städten Deutſchlands. Lübecker St.-Anleibe. 44 — 103 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


ze. zum billigſten Preiſe bei prompteſter Bedienung. 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. LI. Inf. 


COT RS- BERICHT. 


Berlin, den 6. August 1852. 


| 


Die von uns neu erfundene, nach den neueſten 
chemiſchen Erfahrungen zweckmäßig bereitete und 
der Cocos⸗Seife bei weitem vorzuziehende 


Balſamiſche 


wirkt höchſt wohlthätig, erweichend, verſchönernd 
und erfriſchend auf die Haut des Geſichts und der 
Hände, und iſt daher ganz beſonders für Damen 
und Kinder mit zartem Teint, ſo wie auch allen 
Denjenigen, welche ſpröde und gelbe Haut 
haben, als das neueſte, mildeſte und vorzüß⸗ 
lichſte tägliche Waſchmittel zu empfehlen. 


Gebrüder Leder, 
Apotheker und Parfuͤmerie⸗Fabrikanten in Berlin. 


In Poſen allein zu haben à Stück mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Sgr. bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Breslauerſtr. Nr. 2. iſt von Michaeli ab der grö= 
ßere Laden und von jetzt ab der Eckladen, ſo wie 
eine möblirte Stube in der erſten Etage zu vermiethen. 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 8. Auguſt e. 


Großes Garten-Concert 


von der Kapelle des Königl. 11. Inf⸗Regiments 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 23 Sgr. Für 
Familien 5 Sgr. Bornhagen. 


Std dtahen. 
Montag den 9. Anguſt 


Grosses Garten-Concert 
ala Kung’! 
unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entree 24 Sgr. Familie 5 Sgr. Anfang 46 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Brillante 
Garten: Beleuchtung und Feuerwerk. 
Zum Schluß: 
Die Sonne aus der Oper „der Prophet.“ 
Tauber. 


1 Kufus Garten. 
Montag den 9. Auguſt 
Grosses Gärten-Concert, 


Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Bialecki. J. Kufus. 


Der Niederlagſchein Nr. CXV. vom 9. December 
1850 über 5 Faͤſſer Arrac iſt mir verloren gegangen 
und wird derſelbe hiermit fir ungültig erklärt. 


Hartwig Kantorowicz. 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer » ... +++ 4 — 93 
Bergisch-Märkisehhk e 4 — 544 
Berlin-Anhaltis ene 4 13234 — 

dito dito N 4 — | 105% 
Berlin-Hamburger. .......... 4 1057 1053 
dito dito Prior... 1 . . 44 — 105 
Berlin-Potsdam- Magdeburger .. . 4 | — | 854 
dito Prior. A. B. l 4 1003 — 
dito Prior, L. G.. 5 — 1022 
dito Prior. L. 44 — 1017 
Berlin-Stettinenrrr eer. 0. 4 — 148 
dito ee 4 ee 104} 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | 104 104 
Cöln-Mindener ......2.., er 
dito dito Prior. 41 — | 1037 
dito dito II. Em 5 — 1044 
Krakau Obersehlesis egen. 4 9034 — 
Düsseldorf-Elberfelder re 4 | — 94 
iel-Altongen TR, 4 | 1032) 1034 

Magdeburg-Halberstädter. ..... » 4 1165 — 
dito Wittenberger 41 — 577 
dito dito Prior. 5 104 | — 
Niederschlesisch-Märkische. ... ... . 4 |— | 1004 
dito dito Prior 4 — 1007 
dito dito Prior. 44 — 104 
dito Prior. III. Ser... 44 — 1032 
dito Prior. IV. Ser.. 5 105 — 
Nordbahn (Fr.- Wilh.): 44 — 477 
dito Prior. vos are 5 — — 
Oberschlesische Litt. 4. 34 — 1722 
dito Takt. B. nasse 31 — 1491 
Prinz Wilhelms (St.- V. )))) 4 463 — 
Rheinische. e 844 
dito (St.) Prior. 4 94344 — 
Ruhrort- Crefelder... 31 95 — 
Stargard-Pos enen. 33 — | 9 
e 0-0n0ene 4 ga — 
dito) rio . 13 17.5 St 44 | 1038| — 
Wilhelms-Babn .. ... cs... 4135 — 


Die Börse war bei geringem Umsatz im Allgemeinen matt und einige Actien waren niedriger. 


